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Bor der Alnüstungskonfcre»;
(Senf . 11. Oktober.

Botschafter Nadolni ) hatte Mittwoch eine Unterredung
ult dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz , Hender-
0 n.

lieber eine llnterrediing Nadolnys mit dem französt-
chen Anstenmlnister Paul - Boncoiir  meldet Reuter,
rer Tan der Ausführungen des deutschen Delogierten sei
1u st e r st versöhnlich  gewesen . Er habe Deutschkands
-rinnende » Wunsch nach einer Mrüstiingskonvention betont.

Die Unterredung zwischen Radolnn und Norman
D a n i s scheine bei den Amerikanern einen günstigen Ein-
dri .ck gemacht und die Spannung etwas erleichtert zu ha¬
be». Im Laufe der Unterredung habe Norman Danls aus
Veranlassung seiner Militärsachverständigen um Einzelhei¬
ten bestialich der deutschen Forderungen nach Masfenmu»
stern ersucht.

Der deutsche Delegierte mache keine araste » Schwierig¬
keiten wegen der Voranschlägen «'«! nieriäbrioen konteoll-
Periode , aber er sei nicht bereit , dem Gedanken zuznstim-
men . dast es während diet -' r -seit keine wirksame Abrii
stnn " ' e, <-'kinehm >- geben solle.

Botschafter Nadolun hatte ferner Mittwoch nachmittag
eine Ilnterrcduno mit dem Generalberichterstotter der Ab-
rüstiingskonieren .z, Dr . Benes  ch die ,nit seiner »orange»
oangenen Unterredung mit dem Präsidenten der Abrll-
stuneetanker ^n ; j„ ? nlo,nn, "nbano stand.

Am Silz der englischen Delegation fand eine fast zwei¬
stündige Unterredung mit dem a », e r i k a n i sche n
äauntdelegierten statt , der in beteiligten Kreisen graste
Bedeutung  beigemesse » wird.

Hübsche belgische Aeqleilmusit!
Starke Erhöhung der Nüstungsausgaben.

Brüssel , 11. Okt. Unter dein Porsist des Königs fand
ein Ministcrrnt statt , der sich ausschlicstlich mit militärischen
Fragen beschäftigt ^.

r- .r verlaui '.'t, werde ore Begicrung zusästliche üredike
i» ho ., .- von etwa 750 2l»i!(:oii ; n im 'stari ne» ! be-mliagen.
Damit ,ols. die Hochebene von herve in Vcrlcidigungszu-
slm^ gesetzt, der Lefeslignu ^c.gürtki an der iuxemburgi-
is'^ u >':.re >i;c zu Ende geführt und die in den 'Ardennen
liegende Drioude motorisiert werden

Zuvenenffchließung nicht angenommen
Schluszsihung der Völkcrbundsversannnlung

Gens . 11. Oktober.
Die 14. Bölkerbundsversammliing ist Mittwoch zu der

abschließenden SilmnL ihrer aeaenwürtiaen Taaunu du>

mnimengerreren , um ore 'von Ofn“ Nusschtilsen ausgearvei-
tetcn Eiitschliestungen anzunehinen . Der Bericht über de»
Minderheitenschutz mit den bekannten drei Eiitschliestungen
wurde behandelt.

Lntschliestung 1 und 3 wurden ohne AuosvraHe ange¬
nommen . zur Lntschliestung Nr . 2 erklärte der deutsche Ver¬
treter . Gesandter von Keller , dast entsprechend seiner Lr-
kläruna im politischen Ausschust die deutsche Delegation ge-
gen diese Lntschliestung stimme . Der Präsident der Der-
sammlung stellte daraufhin fest, dast in Anbetracht diese«
deutschen Erklärung die Lntschliestung Bummer 2 nicht an¬
genommen sei.

Austerdem wurde die Entschließung bezüglich Einlet-
Z u n g eines Kommissars für die deutschen
Flüchtlinge  ohne Aussprache mit Stimmenthaltung
Deutschlands angenommen.

Die Völkerbundsoersammlung hat dann Ihre Arbeiten
mit der Annahme sämtlicher anderen Berichte abgeschlossen.

•

Der nicht angenommene Punkt 2 der Entschließung
haste verlangt , daß die Grundsäste für die Behandlung de,
Minderheiten ohne Unterschied auf alle Kategorien
von Staatsangehörigen Anwendung finden müssen , die sich
von der Mehrheit der Bevölkerung durch die Rasse,  di«
Sprache oder die Religion unterscheiden . Wenn ein Hinweis
auf die I » d e n f r a g e i n D e u t s ch l a n d im Text auch
nicht enthalten ist. so war cs ganz klar und ging auch au;
den Ausführungen verschiedener Redner hervor , daß man
dabei die Juden in Deutschland im Auge habe . Deutschland
konnte selbstverständlich diesem Punkt nicht zustimmen , da
die Regelung der Iudenfrage seine eigene , inner » Angele¬
genheit ist.

Das Ende - es Raleienforfchers
Explosion im Laboratorium . — Zwei Tote.

Osnabrück . 11. Okt. Im Laboratorium des Raketen¬
forschers Tiling in Arensforlt bei Bohme (Kreis Wittlagel
explodierte während eines Bersuches eine Rakete.

Tiling . seine Sekretärin und sein Monteur erlitten so
schwere Brandwunden , dast sie in » krankenhau » nach Os-
nabruck übergeführ » werden mußten , wo die Sekretärin ihren
Verletzungen erlag . Tiling selbst starb einige Stunden svä-
ter , wahrend sich der Monteur außer Lebensgefahr befin¬det.

Tiling , der sich ei» Laboratorium aus dem Gute de»
Freiherr, , von Ledeburg in Arensforst eingerichtet hatte , ist
wiederholt mit seinen slugzeugähnlichen Raketen vor di«
Oeffeutlichkeit getreten , u. a . in Berlin , in Osnabrück und
auf Wangeroog.

Die Flammenorgel im Plenarsaal
Dimitrofs wird ausgeschlossen . — Am Abend de» Brande ».

— War der Reichstagssaal ; u retten?
Berlin . 11. Oktober.

Auch am Mittwoch bewegen sich die Zeugenverneh¬
mungen noch um die Entdeckung des Brandes.

Als die 2l n g e k l a g t e ii In den Saal geführt werden,
fällt das veränderte Aussehen van der Lub
bes  auf . der Im Gegensast zu sonst sauber frisiert worden
'st.

Nach Eröffnung der Verhandlung teilt der Vorsitzend«
mit . dast der Lokaltermin  vor dem Reichstagsgebäud«
am Donnerstag abend stattsinden wird.

Der .Angeklagte Dimitrofs  steht aus und will ein«
Frage in Ziisammenbang mit diesem Termin stelle». De»
V o r s I t;.,en d e lehnt das ab . D i m I t r of f will trotzdem
seine Bemerkungen forlselzen . Der Vorsitzende  entzieh!
ihm das Wart . Dimitrofs  erklärt : Ich bin hier » ich!
nur . A n g e kl a g t e r . sondern auch Verteidiger  für
Dimitrofs.

Der Senat  erhebt sich bei diesen Worten von de»
Plätzen und zieht sich  zur Beschlustsassung über da«
Verhalte » Dimitrosks iur ü ck. Nach kurzer Beratuna ver-

künde » ver Vaesftzende sokaenben Tzeschluh des Senate »':
Der Angeklagte Dlmltroff wird wegen wiederholten

Ungeborlams gegen die Anordnungen de» Vorsitzenden,
insbesondere geaen die Anordnungen , durch die ihm da;
Wort entzogen ist. bi» auf weiteres ans dem Sitzungssaal
entfernt Er ist In» Gefängnis abzuführen.

D ' mitroft v r o t e st i e r t in me -it -' " Worten dagegen
und überreicht seinem Verteidiger Dr . Teichert ein
Schriftstück  inlt dem Bemerken : Diese Frage möcht,
ich stellen ! lim Sie es bitte für mich. Rechtsanwalt Dr . T e i-
ch e r t ruft dem Angeklagten zu : Hätten Sie mir das lie¬
ber trüber geiaat Der Angeklagte wird dann abgeführl

Das Gericht sestt die Zeugenvernehmung über die Vor¬
gänge am Abend des Reichstagsbrandes fort . Polizeileut¬
nant L a t e i t , Führer der Brandenburger Tor -Wache , be-
ginnt jcine Schilderung mit der Bemerkung , es sei vielleich!
welenilich . dast am Abend des Brondtages eine Kundgebinik
der SPD im Sportpalast stattsinden sollte . Gegen 9 Uhi
wurde mir , fährt der Zeuge fort , die Auflösung der Kund
gebung gemeldel und ich bekam damit erhöhte Alarm
b e r e i t;  ch a s t . Gegen 9,15 Uhr betrat ein junger Man»
die Mache und teilte mit , dast i in Reichs lag eir
B r a n d ausaebrochen lei . Wir fuhren schnell zum Reichs¬

tag . Vor der Trepp « vemerkke ich oven einen yeile»
Feuerschein,  der zweieinhalb bis drei Meter hoch war
Ich ging hinauf . Der Wachtmeister Buwert erstattete mi«
Meldung . Ich unterbrach ihn sofort und fragte , ob Feuer¬
meldung erstattet sei. Als er das bejaht «, sagte ich, « «
müsse  s o f o r k* G r o ß - A l a r m gemeldet werden . Al,
wir an die große Wandelhalle kamen , sah ich hinter dem
Denkmal einen Schein  und auch das Denkmal wai
etwas erleuchtet . Ich lief und links von mir am Eingang
zum Plenarlaal  sah ich nun einen Feuerschein link«
und einen rechts . In der Mitte des Einganges lag ein
brennendes  K i f (e n . Rechts hing ein dicker P l tt j ch-
Vorhang,  der von rechts nach links oben brannte . Auch
auf der linken Seite gegenüber war ein solcher Vorhang,
ver höher brannte , ebenfalls schräg abwärts.

Ber Anblick im Plenarsaal
Auf ein « Frage des V o r i >tze u d e n erklärt der Zeuge

L a t e i t. der Mantel  van der Lübbes sei so sorgsam
zusammengelegt gewesen , daß er ihn bei seinen ersten Ver-
nehmungeii als Kissen bezeichnet habe . Der Zeuge schildert
dann , wie er in den Plenarsaal hineinkom . Der Fußboden
[<l noch dunkel gewesen , aber der Saal sei beleuchtet wor¬
den durch eine Art s l a m m e n d e r Orgel,  die sich Uber
dyn Präsidententisch erhob . In der Mitte brannte eine
hohe Flamme in verhältnismäßig ruhigem Licht» rechts
und links düneben züngelten kleinere , cinzelstehende Flam¬
men empor , die wie Icuchiende Orgelpfeifen wirkten . Alle
diese Flammen vereinigleu sich aus dem Prüsideuteniisch zu
einem zusammenhängeuden Brandherd.

Al » ich da » sah, war ich sofort im Bilde : Brand¬
stiftung . Pistolen herau »!

Als wir dan » aus einen 5)os kamen , ließ ich abschließen , uw
mit meine » Beomien eine planmäßige Durchsuchung des
ganzen Südflügels oorzunehmen . In oer Wandelhalle fand
ich eine Sportmüste , einen Selbstbinder und ein Stück Seife

Lubbe wird die Rase geputzt!
Dem Aiigcklagleii van d e r L u b b e , der während

dieser Vernehmung apoihisch in seiner gewohnten gebückte»
Haltung aus der Bank sisti, wird von seinem Berteidigcr.
Rechtsanwali S e u s f e r i . schon zum zweiten - oder drit-
teumol die Rase gepuhi . Der Angeklagte läßt sich diese»
Dienst von anderen erweisen . Wenn ihm von den Anwäl-
ten das Taschentuch  hingereichi wird , reagiert et
nicht  darauf.

Oie ersten Fragen nach der Tai
Der Zeuge Polizeileutnant Latest fährt in seiner Schil¬

derung fort : Ich erfuhr erst später , daß diese Geaenständ»
va » der Lubbe gehörten . Im Reichstage selbst tras ich mii
anderen Polizisten zusammen und man erzählte mir.

dast man soeben an der Brandstelle van der Lubbe
sestgenommen habe.

Er sei nur mit einer Hose bekleidet gewesen und sitze jetzi
in der Brandenburger Tor -Wache . Ich begab mich dorthin
und fragte van der Lubbe sofort , ob die von mir gesuude-
nen Gegenstände ihm gehörten . Er besahte.

Ich fragte ihn dann , ob er den Reichstag angesteck!
habe . Daraus sagte er : 3a ! Dann fragte ich. ob e» stimme,
dast er auch da » Schloh und den Vom ln Brand st«ckeii
wollte . Daraus sagte er auch , 3a ". Ich fragte den Ange¬
klagten dann , warum er den Reichstag in Brand gesteckt
habe . Darauf schwieg er und lachte. Ich hatte den Eindruck,
dast ich e» mit einem  3 r r s t n n t g e a zu tun hatte.

Der Zeuge war später einmal zugegen gewesen , al » van
der Lubbe mit einer Kommission im Reichstag war . van
der Lubbe sollten den Brandweg  noch i"-"° ' -
ren . Er ging aber mit einem solchen Tempo »ar,
dost die Beamten glaubten , er wolle entweiche, , und naap
stürzten . , .

Oberreichsanwalt:  3ft dem Zeuge « bekan »!
dast behauptet worden ist. im Reichstage sel zentnerweis«
Lrandmaterial gesunden worden?

Zeuge:  wir haben alle » genau durchsucht, «»uch di,
kleinsten Räume und sogar die Schränke öffnen lassen . Wl«
haben nirgends etwas gesunden.

Gene » ll Uhr abends am Brandlage , so bekundet de,
Zeuge da »» noch, meldete sich bei ihm ein Ingenieur B o -
g » ,i aus der Brandenburger Tor -Wache und teilte mit
dast gegen 9.10 Uhr . als er vom Ingenieurhaus kam , au«
de», Portal 2 e i n Man»  l , e r a u s g e k o m m e n lei.
der sich in Richtung Tiergarten entsernte . Bogun schildert«
nuck die Klelduna und die Größe des Mannes und bnit«



oen ' ttfnOrutf , dass tiref*r Mann mir dem Reichstagsbrand
in Verbindung zu bringen sei.

Kragen des Sachverständigen
Der Professor von der Technischen Hochschule , Geheim-

rat Josse,  der hierauf als Sachverständiger vereidig«
wird , fragt den Zeugen , wann er zuerst die Flammen in
der Reichstagskuppei gesehen habe . Lateit erwidert , als er
»m 9,25 Uhr ln den Reichstag zurückging , habe er die Fün¬
fen in der Kuppel noch nicht grsehen . Das sei ihm erst
päter gesagt worden . Er habe sich darüber sehr gewundert,
»enn er hav « doch den Plenarsaal kurz vorher in fast nn-
»ersrhrtem Zustande gesehen.

Die Frag « de» Branddirektor » vr . Wagner , ob er den
rindruck hatte , das , der Plenarsaal de» Reichstage » durch

Mc Feuerwehr sehr leicht zu retten gewesen wäre , bejahte
Branddirektor vr . Wagner : haben Sie den Eindruck,

»enn jemand rum erstenmal im Reichstag gewesen und
»enn er noch dazu in dem verdunkelten Raum aus nicht
rormalem weg « eingestlegen ist . das ; er dann ln diesen
Bäumen ohne weitere » am nächsten Tage mit Geschwin¬
digkeit den weg wieder jurücklegen kann.

Zeug « Lateit : Rein«
Keine SA oder GS

Rach Wiedereröffnung richtet der Oberreichsan-
«alt  die Frag « an den Zeugen Lateit , ob damals bei den
ilbsperrungen auch SA , SS oder sonstige Formationen
herangezogen worden sind , ob sie schon vorher da waren
oder wann sie später herangezogen wurden.

ver Zeuge  erwidert , daß er kurz vor 11 Uhr im Ab-
lperrdienst abaelöst worden sei ; bis zu diesem Zeitpunkt
seien weder SA noch SS da gewesen.

Oberreichsanwalt:  Cs ist nämlich behauvtet
worden , daß gleich von Anfang an , aus der Pistole geschos¬
sen sozusagen , SA und SS da gewesen sei , also schon ge¬
wissermaßen in Vorbereitung  lag , um die Brand¬
stelle abzusperren.

Der Vorsitzende wendet sich nun an den Angeklagten
van der Lubve . van der Lubve steht auf , bleibt aber in der
gebeugten Haltung.

Sein Verteidiger puht ihm die Rase.

Vorsitzender:  Sie haben die Aussagen des Zeugen
Lateit gehört , haben Sie dazu etwas zu erklären,

van der Lubbe  nach längerem Zögern : Nein!
Vorsitzender:  War die Aussage so richtig?
van derLubbe:  Das kann ich nicht sagen.
Verteidiger Dr . Sack bittet um Feststellung , ob die

ständig wiederkehrende Antwort van der Lübbes „Das kann
ich nicht sagen " etwa bedeuten soll , das w i l i ich nicht sagen.
Auf die entsprechende Frage dev Dolmetschers schweigt
oan der Lubbe , worauf der Vorsitzende erklärt , daß er sich
oon solchen Versuchen , von der Lubbe zum Reden zu briu-
zen . nichts verlvrecbe.

Aus Kesten und Aastau.
Ots ürmordungd#r lkmma Busse

Die « » »sagen de» Leite », der Rlordkommisston.
Frankfurt , 12 . Oktober,

Di » weiter « Verhandluna Im zweiten Stubenrauch-
Prozeß brachte zuerst di « Zeugenvernehmung de« Vor-Kre der Eisenbahnwerkstätt«, der an dem fraglichen

id auf der Eisenbahnbrück « nach Niederrad das Pärchen
beobachtet hatte . Weiter wurde der Leiter der Mordkom¬
mission , Kriminalkommissar D « h n l ck«, vernommen , bei
sich vor allem gegen di« Vorwürfe wehrt , als ob er irgend¬
welchen Zwang angewandt habe , um Stubenrauch und ArzI
zu einem Geständnis zu bewegen . Cr schildert deshalb seh>
ausführlich den ganzen Hergang sämtlicher Wahrnehmun-
gen . Stuvenrauch habe , al » er der Leiche gegenllbergestelll
wurde , gesagt : „Der Arzt , der Schuft , hat sie auf dem Ge¬
wissen ". Weiter schildert Kriminalkommissar Dehnick«

da , Verhalten de» Arzt bet den Vernehmungen.

Sr habe sich sehr „bockig " benommen und immer nur da,
zugegeben , was er unbedingt zugeben mußt ». Bestritten
Hobe er immer , daß er und Eich irgend etwa « mit deni
Mord zu tun hätten . Sie seien wohl dem Paar bi « zu:
Brück « nachaefahren und hätten «» eine halbe Stunde beob¬
achtet . Schließlich sei ihm di« Geschichte zu langweilig ge¬
worden . und st, seien helmgefahren.

Eich , der dritte Teilnehmer an dem Mord , leugnete an¬
fangs auch alle « ab , bis er Im Verlauf der Vernehmung

seelisch zusammenbrach und gestand.
Die Vernehmung de« Kriminalkommissars Dehnicke dau¬

erte über eine Stunde . Dann wurden noch die beiden
Lehrherren  der Eich und des Arzt vernommen . Der
Lehrherr des Arzt muß auf Vorhalten des Vorsitzenden zu-
geben , daß Arzt verlogen war und in mehreren Fällen
oon den Kunden vereinahmte Gelder erst auf Drängen des
Lehrherrn abgegeben hatte . Der Lehrherr des Eich stellt
seinem Lehrling ein gutes Zeugnis aus und konnte nichts
Ungünstige » aussagen.

Lokaltermin an der Brücke.

Das Gericht legt « einen Lokaltermin e>n, der mehrere
Stunden dauerte . Am Tatort wiederholte Stubenrauch sein
früheres G - ständnis . Rach seinen Angaben hat er .sich wie
es ausgemacht war , mit dem Mädchen auf die Brücke be¬
geben >«nd einen gemeinsamen Selvstmord vorgetäuscht.

Da » Mädchen stellte sich aus da » Geländer . In die¬
sem Augenblick kam Arzt dazu , der mit Lich den Auf¬
passer gespielt hatte , gab dem Mädchen einen Stoß , so
daß e» über die Brüstung in » - Wasser siel , während
Stubenrauch dabeistand und jede Bewegung , da » Mäd¬
chen zu retten , unterließ . Da » Mädchen ging sofort in

den eiskalten Fluten unter.
Arzt brach auf das Geständnis Stubenrauchs vollkom¬

men zusammen und beteuerte schreiend und jammernd sein«
Unschuld.

politische Bestechungsaffäre
Jüdische Gelder für politische Parteien.

Frankfurt a . M ., 11 . Oft . Vor der Großen Strafkammer
begann die Verhandlung gegen den Kriminalpolizeirat
Muehrdel und den Syndikus Dr . Martin Marx . Muehrdel,
der unter dem alten Reaime bis zuletzt Leiter der voliti-

Sdfftttermfii vor hem Reich»t«>
Der Vorsitzende  teilt dann mit , daß am Donnere-

lag , 8 Uhr abends , ein Lokaltermin vor dem Reichstagsg «.
bäude stattfinden soll , um festzustellen , ob eine oder
}ju t i Personen  In den Reichstag eingestlegen sind , ob
schatten zu sehen waren usw.

Der Oberreichsanwalt  fragt den Zeugen B u -
wert,  ob er den Befehl Lateits . Großalarm  zu mel¬
den , wettergeaeben  hat . Der Zeuge Buwert ver¬
aeint.  Die Ausführung de» Befehles sei nicht möglich ge¬
wesen , weil er allein an der Stelle Wackze hatte . Ueb 'erdieg
seien die Feuerwehren bereits eingetroffen und zwar nur
zwei oder drei Minuten später . Branddirektor Wagner stellt
fest, daß der erst « Alarm um 9 .14 Uhr . der zweite um 9 . 15
Uyr kam , um 9,30 Uhr wurde die zehnte Alarm-
st u f e durchgegeben und um 9,42 Uhr der 1 5 . A l a r m an-
aeordnet . Der Befehl , Großalarm zu geben , lei wahrschein¬
lich von dem Polizeibeamten dahin verstanden worden , daß
er mehr  alarmieren soll . Bei der Feuerwehr gäbe es
nämlich Alarmstufen nur nach Zahlen.

Verteidiger vr . Sack bezeichnet diese Feststellung de,
schnellen Alarmierung al » besonder » wichtig , weil der srü-
Here Minister Grzesinski  in London erklärt habe , wenn
der Großalarm nicht angeordnet sei . dann müsse er oerbo-
ten gewesen sein . Grzesinski habe dabei angedeutet , daß der
Großalarm überhaupt nicht gegeben worden sei.

Als nächster Zeuge wird Dr . L e p I i u s vernommen.
Der Zeuge hat van der Lubbe am Tage nach dem Brande
beim Abschreiten des Brandweges an jeder Brandstelle ge¬
fragt . w I e er da » Feuer angelegt hat.

>«bb» schmunzelt über sein Werk
oan der Lubbe habe ausführlich und bereit-

willig  geantwortet . In einigen Fällen seien Ihm zunächst
di « Angaben van der Lübbes mit den technischen Möglich-
feilen nicht ganz übereinstimmend erschienen , van der Lubbe
sei aber bei seinen Angaben geblieben . Der Zeuge hat den
Angeklagten auch

nach seinen Gründen gefragt.
worauf der Angeklagte erwiderte , daß die ganze Ge¬
sellschaft vernichtet  werden müsse . Als der Zeug«
mit dem Angeklagten in den Plenarsaal kam . hatte er den
Eindruck , dag van der Lubbe mit einer gewissen
Befriedigung  schmunzelnd um sich sah.

Der Zeuge hat bei dieser Gelegenheit oan der Lubb«
gefragt , ob er die Vorhänge  an der Tür angezündet
have , um damit den Plenarsaal in Brand zu setzen, van der
Lubbe Hab« dies verneint und gesagt , der Plenarsaal sei
wohl dadurch in Brand geraten , daß das Feuer der Vor¬
hänge sich nachher weiter ausgebreitet habe.

Rach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzende den Se-
natsbeschluh , den Angeklagten Dt m itroff  bei dem Lokal¬
termin am Donnerstagabend nicht zuzulassen.

Die nächste Verhandlung findet am Frritaa im Reich »,
tagsgebäude statt.

scheu Porrzer war , wrro Bestechung , Amtsunterschiagung,
Urkunden - und Aktenbeseitigung in gewinnsüchtiger Absicht
vorgeworsen . Dr . Marx soll sich der aktiven Bestechung , der
unbefugten Amtsausübung und der Anstiftung zur schweren
Urkundenbeseitigung , Amtsunterschlaaung und Verwah-
rungsbrucheg schuldig gemacht haben . Die Verfehlungen sol¬
len in den Jahren 1928 bis 1933 begangen worden sein.
Der Angeklagte Dr . Marx war Syndikus des Centraloer-
eins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens , Geschäfts¬
stelle Hessen -Nassau und Hessen . Die beiden Angeklagten
sollen seit etwa 1928 Hand in Hand gearbeitet haben . Der
Kriminalrat soll dem Syndikus amtliches Material.
Auskünfte usw . zur Verfügung gestellt haben , wodurch er
das Dienstgeheimnis verletzte . Er soll dafür Geschenke
und Bargeld  erhalten haben.

Der Angeklagte Dr . Marr betonte in der Verhandluna.
daß der CV . es streng vermieden habe , gegen den Rational-
sozialismus als solchen etwas zu unternehmen.

Zu der praktischen Tätigkeit , die man ausübte , gehört«
auch die Unterstützung politischer Parteien . Unterstützt wur¬
den Zentrum . Sozialdemokraten . Staat »vartei und teil-
weise auch die Deutsche Volkspartei . Die Unterstühung ge-
schah durch Hingabe von Mitteln . Im kerbst 1S2S wurde
der sozialdemokratische Relch »tag »abgeordnete Mieren-
darf  mit 2500 Mark unterstützt , der al » guter Redner ge¬
nannt worden war . Dem Reichsbanner  wurden im
Juli 1932 800 Mark gegeben , dem Zentrum  1000 Mark,
der S laat,partel  800 Mark . Die Sozialdemo¬
kratie  bekam au » befümmten Gründen Bargeld nicht.

ver Angeklagte erklärte auf Befragen , nie den Eindruck
gehabt zu haben , daß etwas cachiert werden ollte . Cs lag
das Interesse vor , daß alle Parteien , die un erstützt wur¬
den , gleichmäßig den Antisemitismus bekämpften . Der An¬
geklagte betonte , daß man nur antinatlonalsoz alistisch , aber
nicht antinational eingestellt war.

Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern

Güter de» Sezlrk »verbande » werden ausgelds ». ,
**  Limburg . Am 1. Oktober ist da » im Kreis Limburg

liegende , dem Bezirksverband Wiesbaden gehörend « Burg-
gut Waldmannshausrn in den Besitz der Rassauischen Sied-
lungsgesellschaft übergegangen . Dir Uebernahm « erfolgt«
mit allem lebenden und totem Inventar . Bi » zum 1. Avril
1934 soll das Gutsland an die angrenzenden Sem « » den
aufgeteilt sein . Was aus der Burg und den d-.'zu gehören¬
den Gebäuden wird , die alle in vestem baulichen Zustand
sind , steht bisher noch nicht fest . Der Bezirksverband hatte
bisher in ihnen ein Uebergangsheim für leicht « Geistes¬
kranke untergebracht , das ob 1. Oktober nach Welmünster
verlegt worden ist. Mit dem zum Gut gehörenden Land
können mehrere Bauernstellen geschaffen und zahlreichen
Kleinbauern «Ine ausreichend « Ackernahrung vermittelt
werden.

G

1** Hanau . (Flugschriftenoerteiler ins Kon¬
zentrationslager .) Wie Landrat Löser im Lauf«
seiner Ausführungen bei einer Versammlung im Saale de»
Jakob Sprenger -Hauses mitteilte , sind in den letzten drei
Wochen 104 Personen aus Stadt und Land Hanau , die ver¬
botene Flugschriften verteilt haben , nach Breitrnau (Kon¬
zentrationslager ) gebracht worden.

* * Wiesbaden . ((Ein Patenkind des Reichsprä¬
sidenten tödlich verunglückt .) Auf tragische
Weise kam der vierjährige Paul Otto Nerius ums Leben.
Er lief in der Friedensstrahe in einen vorbeifahrenden Au¬
tobus und wurde dabe > io schwer vexlM , tzsb er alelck» da»

rauf staro . va der Junge noch eit Geschwister hat . ls> >, I
Pate der Reichspräsident gewesen . i

• • Wiesbaden . (Selbstmord im Gefängni,,!
Wohl aus Furcht vor der zu erwartenden hohen Strafe dl
in der Gefängniszelle der 84 sährige Karl Bleidner 0 J
Wiesbaden -Bievrich Selbstmord begangen . Er war JnJ
Samstag zusammen mit seinem Bruder Ehrlstian
Verdacht » der Wilddieberei durch Schlingenstellen verhai.I
tet worden . Die beiden Brüder sind wegen Wilddiebes!
und anderer Eigentumsdelikt « schon erheblich vorbestraft I

• * villenbura . (I m Bergwerk tödlich  o e r u n.l
glück  t .) Im Kreisort Wiesenbach wurde der 44jähr >»,I
Bergmann Rudolf Weil ln der Schiefergrub « Ratzbach »°F
einem schweren Schleferblock erschlagen . Er war aus d«I
Stelle tot . ‘I

*• Limburg , (vom Auto geblendet und g
stürzt .) Ein Motorradfahrer wurde am Eingang d„I
Dorf «, Elz oon einem ihm entgegenkommenden Auto J
geblendet , daß er «Inen In gleicher Richtung gehend, »I
Mann anfuhr , stürzte und einen schweren Schädelbruchl
Rasenbeinvruch und ander « erheblich « Gesichtsverletzu >,g,F
erlitt , ver angefahren « Mann trug eine schwer « Gehirn.!
«rschlltterung davon . Da » den Unfall verursachende Äu,,I
entkam unerkannt , va , Richtabblenden der Fahrzeuge auf
der Landstraße , da , schon manchen Unfall verschuldete,
augenblicklich wieder sehr ln Mode und dies« rücksichtslos«,
Fahrer sind «in Schrecken aller nächtlichen Benutzer d„
Landstraße.

Die Aufgaben der presse
Begrüßung der hessische« Presse durch Reicheftatthatte,

Gaukette « Sprenger.
Darmstadt , 11 . Okt . Im Staatspresfeamt fand »i,I

Begrüßung der hessischen Press « durch den Hern , Reichssta^
Halter in Hessen statt . Gauleiter Sprenger rvie» darauf hi«,
daß die neu« Reaierung di« Propagandastelitn mit foi
Reichrpropagandaministerium an der Spitze eingebaut Ijabt,
um dem Volke alle Maßnahmen der Regier,mg mügli<
nahe zu bringen . v

Im Dienste dieser ErNürung hat seidstverstilndltch
gesamte Presse nach » te vor ihr« ganz besondere Bedeut »«
Si « werden über diese Stillen mit in de« Dienst gestellt
Regterungsardeit , um all das , was vorgeht , auch klar
offen zu berichten , um also Bindeglied , « fein zwischen Bei
«ud Führer . ,

Der Leiter de, Staatsprefsoamte ». Dr . Mahr,  tr -l
widert « : Die Vertreter der hessischen Presse versichern tat-l
kräftia Mitarbeiten zu wollen am Gelingen de, großen Wcikil
de» Führer » am Umbruch der deutschen Ration.

Der Leiter der Reichsprovogandastell « Hessen , Trefü
betonte u . a » wir wollen keine absolut » Umformierunt
der Presse . Wir sehen im verbot der Press « keinen Jdeaft
zustand . Die Press « darf auch di« Regierung kritisier,^
oder di« hinter der Regierung stehend« Press « muß ein >
strumeiit sein, auf dein di« Regierung spielen kann ; auch da»»,
wenn Si « an der Reaierung etwas auszusetzen haben , mein»
Herren , muß das in Form und Toi « so vorgrbracht werden!
daß den Feinden der Regierung im In - und Auslande »ich!
dir Möglichkeit gegeben wird , zu zitieren und damit etwa « tf
sagen , was Sie nicht sagen dürften , ohne «in Verbot z»
riskieren.

Sie müsse» dafür sorge «, daß die Maßnahmen der M
gierung nicht nur dem Volke mitgeteilt werde « , sonder»
daß da » Volk die Maßnahme « auch versteht.

Es ist selbstverständlich , daß wir uns nicht von denen krili!
fieren lassen , di« uns 14 Jahr « lang bekämpft haben ubal
am Ende gar von solchen, di « sich überaupt nicht zum Staats
gedanken bekennen.

varmsraor . xrru t o u n fa l l de » I n d » st r i e l i e
Merck .) In der Nacht kam da » Auto de» Fabrikanten Ii
Merck -Darmstadt bei Großsachsen infolge der glatten 6tro‘
ins Schleudern , überfuhr den Schienenstrang der O2G ui
wurde mit großer Geschwindigkeit in «Inen BaunWrle/i
geschleudert . Während der Chauffeur unverletzt Mb.
wurden die beiden anderen Infallen , Dr . Merck und Obech
leutnant a . D . Westermüller , verletzt.

Mainz . (Ein leerstehendes H - u s a u » fl<'I
raubt .) In der Zeit vom März bi » April drang der 19-
jährige Hilfsarbeiter Ernst Spieß von hier in »in leersteh«''
des Haus in der Reutestraße «in und stahl dort Lül»
Türklinken , Fensterscheiben , Fensterläden , ^» leirohr «, M
lerhähn « » sw . Di « gestohlenen Gegenstände verkauft « er a
Althändler . Da » Bezirksschöffengerlcht oerurtsikt»
Einbrecher zu anderthalb Jahren Defängni ».

Ariedberg . (Der H « rbstmarkt .) Seit
mittag steht di « Kreisstadt Frieoberg im Asichen de» Herblfl
Marktes . Mit dem Hissen der Marktsayn « uyd der » >
siihrung des Philipp 'schen Marktspiel «» „Der Kroogsk "
sehe" wurde der Reigen der Veranstaltungen eröffnet,
dem bunten Kranze der Darbietungen seien hie »xatl»
Vorführungen der 5 . Eskadron , Reiterregiinsnt 18 Holl " '
mar heroorgehoben . Große Anerkennung fanden auch
Gefechtsererzieren der 4 . MG .-Kompagni «, Infanterier «,
ment 15 Gießen , sowie di « Schaunummer de » Reiterver « '
Eschbach-Crlenbach . Ein « ganz besonder , Zugkraft iidv
auch die Auestellung von Handel , Gewerbe und Handw <>
au ». Am Montag fanden auf der Seewiss « wieder Uebu>
gen der Reichswehrabteilungen statt . Der Dienstag braly
den Friedberaer H e r b st p f « r d «-M a r k t mit Präm >>
rung . Der Markt war namentlich au » bäuerlichen Kre>'
lehr gut besuiht . Da » glänzend « Pferdematerial sand stow
Anerkennung . Auf dem Wiesengeländ « wurde zw >l^
Friedberg und Oikstadt ein Ausschnitt au « einem neuz«
llchen Kampfangriff durch Infanterie vom Infanterierei!
ment 15 geboten . Bei einer Handwrrkerkundgebung ^
der Kaiserstrah « sprach Handwerkskammerpräsident M "»'
Am Mittwoch fanden Flieaeroorführunasn de» 811*0% ,
stes Friedberg statt . Lanoe ^ iauernpräsident Dr . Wag >I
sprach beim Vberhessischen Bauerntag . Am Schluhtag . °
Donnerstag , wird in der Kaiserstraße «in Ochs« am SP

ml

gebraten . Da » verhältnismäßig günstig « Wetter bra«
zeitweilig Massenbesuch von auswärts . ^ „j

Alsfeld . (Schweres Autounglück .) Beider^
aelsberg -Sportprüfungsfahrt der Standarte 254
brr Nähe von Renzendorf rin von dem Holzhändler » ]
dermann au » Alsfeld geführtes 2luto infolge Platzens * 1
Vorderreifens az>f der nassen Landstraße ins f
und fuhr mit großer Wucht gegen einen Baum , l"
vollständig zertrümmert wurde und von den vier Im "' I
zwei Quetschungen und innere Verletzungen , der
Armverletzungen und ein vierter durch Sturz g *8^
Windichutzscheibe erheblich « Schnittwunden und einen
delbruck erlitt



«,,s Bad Homburg
Heute Werbe-Abend

der ffronhfurter Sia - ttfchen Bühnen
Der Werbeabend der Slädt. Bühnen, Frankfurt,

der heute. Donnerstag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr.
,m Kurlhealer ftalltindet, bringt in bunter Folge eine Bor.
chau über die Auf Ührungen, die die Frankfurter Theater

>m Laufe dieses Winters in Bad Komburg veranstalten.
Die Komburger Besucher wollen vor allem wenigstens
einen Teil der All«, tler kennen lernen, die später in den ver.
schtedenlten Ersche nungen von der Bühne herunter zu
Ihnen sprechen werden. Don Werken Beethovens und
Mozarts über Lorhing, Marschner, Rossini bi» zur
klassischen Operelle— aus allen Gattungen werden Kost«
proben geboten— die bestimml nicht zu viel versprechen.
Die Frankfurter Siädi. Bühnen wollen und werben
über di« Ankündigungen hinaus vollwertige und ge.
schlossen« künstlerische Leistungen vermttleln, wie sie ihrem
verpsltchteien Ruse entsprechen.

Dir Ginlrilis- und Platzmleten.Prelse bauen sich
aus dem Grundsatz aus, daß das Theater dem Dolke
gehört: Jedem Volksgenossen mutz es nach Matzgabe sei.
ner Mittel möglich sein, an den kullurellen Gütern der
Nation ieilzuhaden, sich mnerltch an ihnen aufzurlchten
und für den Kampf des täglichen Lebens neu zu stärken.

Kerr Bürgermeister üardt , der dem Plan der The.
alergemeinschasl ledhasle Anteilnahme enigegenbringt, hal
sreundltcherweise sein Erscheinen zugesagl und wird per»
Ivnltch aus die Wichtigste» der kuliureürn Zusammenar«
bei! zwischen Bad Komburg und Franksurt a. Main
Hinweisen.

WllgUe-er »Versammlung -er VSDAP.
Die NSDAP teil mit: Morgen. Freitag, den 13. Okl..
abends 8.30 Uhr, findet im . Römer". Elisabelhenstratze,
eine Mtlgliedir.Dersammlung stall. E» ist unbedingt
Psllchi aller Parteigenofien, zu erscheinen, da Aontrolle
über die Anwesenheit ausgeiibt wird.

rhealer -Aben- zum Besten -er NS Volks,
«ohlsahrl! Wie bereits miigeletlt. hat sich die.Na.
lionale Volksbühne" (vom. Theater-Club) bereit erklär«,
in der kommenden Spielzeit ihre künstlerischen Arätle
für die NS Dolkswohlsahrt einzusetzen. Al» erste
Veranstaltung gelangt am kommenden Sonntag, dem
15. d. Ms ., abends 8 Uhr, im „Saaldau" das historische
Lustspiel«Anna.Ltese von Dessau", unter der Spielleitung
von Bernd Scharst, zur Aufführung. Den musikalischen
Teil des Abends bestreitet die SA -Äappelle unter per.
svnltcher Leitung von Aapellmetster Lübeck«. Für die
Bühnenbilder zeichnet, wie immer, Joachim Scholz.
Einlritiskarlen sind im Dorverknus im Mustkhaus Grüh.
ner und Kaiser'» Lebensmiilel-Geschäft zu den volkslüm.
lichen Preisen von 80 Psg. (l. Platz) und 1.20 Mark
(Num. Platz) etnschl. Steuer, erhältlich. Sichern sie sich
noch numerierte Plätze. Denkt an das Winlerhilsswerk
des deutschen Volkes und handelt danach!

Dle N. S . Bolkswohlsahrl» Nreissührung
Oderlaunus» Kindenburgiing 60. ersucht für Einrich.
lung einer Gelchäflssielie in der Lutsensiruße um-Sven,
düng eines Schrankes mit Fächern, eines größeren Re«
«als» eines großen Tisches. 3 kleinerer Tische mit Schub,
laden, 6 Stühle, einer Deckenbeleuchtung. einer Tisch,
lampe und einer Schreibmaschine.

Deulschor rechntker-Berband» Ortsgruppe
Bad Nomburg. Nachstehend geben wir den Ardetts.
planider Ortsgruppe sllr den Monat Oktober bekannt:
13. Oktober 1933: Fachgruppen-Obleule-Abend im Gast-
Haus . Zum Löwen", Obergosse 14. um 20.30 Uhr. —
18 Oktober 1933: Mitglieder-Versammlung im Gasthaus
»Zum Taunus' , Lutsenstraße 31, um 20.30 Uhr. Tages,
ordnung: Allgemeines und Vortrag des Ortsgruppen»
Vorstehers, Pg . Lang, über: »Der Deutsche Ingenieur
im überseeischen Auslande. (Gäste willkommen). —
4. November 1933: Besichtigung des Wasserwerkes und
der Wastergewtnnungsanlagen des Slädt. Wasserwerkes.
Treffpunkt: 15.15 Uhr in Dornholzhausen(Slraßenbahn.
Kallestelle Sonnenbadslraße).

Zwei 70jährige. Seinen 70 Geburlslag beging
gestern Serr Etsenbahnsekrelär Klaus in geistiger und
körperlicher Frische und heute Kerr Plaslermeiller Zos.
Schröder, wohnhaft im Stadtteil Kirdorf. Die »Neueste
Nachrichten" gratulieren herzitchsl!

Wer beuvtlgl einen Wandergewerbefchetn?
Es wird darauf htngewtesen, daß diejenigen Personen,
welche im Lause des Kalenderjahres 1934 ein Gewerbe
im Umherziehen betreiben wollen, sich möglichst unver.
zügltch, spälestens aber bis Ende Oktober ds. Is . bei
der Polizeibehörde ihres Wohnortes zwecks Erteilung
des erforderlichen Wandeigewerdescheines zu melden haben.

Forstfrevel in - en stS- llfchen Waldungen.
Kaum sino die warmen Tage vorbei, da sieht man aus
den Wäldern Schoren von Leuten kommen, dle unter
Mtlführen von Kandwagen und Kilfsmiltel zum Adschla.
gen von Kolz ihren Winterbedars tn der Weise decken,
daß sie planlos aus dem Walde holen, was ihnen paßt
ohne Rücksicht aus die Anpflanzungen und die Güte der
Bäume. Ferner setzen jetzt schon wieder die wilden Der«
Käufe von Anmachholz ein. Es lind diese Verkäufer
diejenigen, die das Kotz unberechiigt aus dem Walde
holen, zuhause klein machen und dann von Kaus zu
Kaus zum Verkauf ondteten. Die Bevölkerung wird
dringend davor gewarnt, solches Kolz zu kaufen, viel,
mehr sind solche Leute adzuweisen. Polizeilicherseils
werden Kontrollen ausgesllhrl werden, ob die mit Lese.
Holz aus dem Wald kommenden Personen den Leseholz,
schein besitzen. Kolzsrevler werden zur gerichtlichen Be»
strasung gebracht.

Srttn -unasverfammlung-er N.S .B. N S.D.,
Vorläufig eine Abkürzung, deren Sinn nicht ohne wei.
teres klar. »N. 6 . Dolkswohlsahrt" sagt schon mehr.
Welch ungeheuer großes, aus weiiesle Sicht gebrachtes
Merk damit angefaßt ist, gehl aus dem Namen auch noch
nichi ohne weiteres hervor. In knappsten Umrissen wurde
es am Dienstagabend im städiischen Sthungüsaale in der
Grllndungsoersainmlung der hiesigen Ortsgruppe geschil.
dert. Den Vorsitz führte Pg . Frenzols Schmidt, der mit
der Führung der N. S . D. im Kreise deauslragl ist. Die
Ziele e«läulerle Pg . Kildedrandi als Orlsgruppenamls-
waller. Sie find allumfassend. E» sollen im Laufe der
Zeit mit aller Schonung alle bestehenden einschlägigen
Gebilde tn der N. S . D. ausgehen, die neben den allen
Zielen viele neue, aus den neugewonnenen Noiwendtg-
kettserkennlnisten zwangsläufig entstehende hat. Einzel-
heilen müssen gesondert dargelegl werden. Bemerkt sei nur:
Mitglieder können, sollen alle werden; nicht nur Partei¬
genossen! »Das Recht auf Unterstützung kann nie grv- 1
her sein als die Verpflichtung, die der einzelne der Volks,
gemeinschasl gegenüber aus sich nimmt". Dolk-nol ist
Not eines jeden einzelnen Volksgenossen. So soll sie
tn unserer Zeit empfunden werden. Wem dieses Empftn.
den noch fremd, soll es lernen. Ausgabe jedes Milglie.
des zur Verbreitung und Vertiefung dieser Erkenntnis
beizutragen. Zur Durchführung des Werkes sind de.
stimmt: Pg . Kiidebrand! als N.S .D.-Amiswalter, Pg.
Pens als Kassenwart, Pg . Sattel als Schrislwarl, Pg.
Barlmann als Presse, und Propagandawart, Pg . Laut
als Karleisllhrer, Pg . Keppel als Ordonnanz. Zahlun-
gen find zu leisten an Kasjenwari Pens, Sladlkasse.
Mindestbeitrag 50 Psg. monatlich. Das Winlerhilss-
werk ist als zeitlich begrenzte Ausgabe in das Werk der
N S .D. eingegliedert. Die Anwesenden haben sämtlich
ihren Beitritt erklärt.

Achtung Badsahrer ! Mil der zunehmenden
Kürze der Tage und der damit verbundenen Gefahr
auf öffentlichen Straßen werden die Radfahrer daraus
aufmerksam gemocht, daß die Fahrräder mit einer hell-
brennenden Laterne versehen sein müsten, wenn das Rad
nach eintrelender Dunkelheit gefahren wird. Die Laterne
muß unmittelbar am Rade befestigt sein, das Mtlführen
einen Taschenlampe, die in der Kand gehalten wird,
genügt nicht. Es werden immer noch Fahrräder ange.
Hallen, die den Rückstrahler nichl besitzen. Auch hier
wird die Polizei rücksichtslos vorgehen.

Perfoualverün-erungen. Einer Mitteilung des
Amtlichen Preußischen Pressedienstes über Personalverän.
derungen im Bereich der allgemeinen und inneren Der.
waliung entnehmen wir u. a : Einstweilen tn den Ruhe»
stand versetzt ist Landral o. Lrckelenz In Bad Komburg
v. d. Köhe.

„Kandwerk Hai golvenen Boden" . Anläß.
sich der Reichs.Kandwerkerwnche bringt der Südwestsunk
heute  abend um 21.30 Uhr eine Kvrsolge unter der
Leitung von Dr. Paul Laven, dle das Leben in allen
und neuen Werkstätten vor den Ohren der Menschen
anderer Stände erstehen lassen soll. Die Sendung ist der
zweite Teil des Gesamlwerkes. Ein Volk will leben",
dessen Einleitung »Don Scholl« und Pflug" mit ihrer
lebensnahen Auffassung, sicher noch vielen Körern in Er.
innerung sein wird. Auch hier ist man tn die Kleinstädte
und Dörfer unseres Sendebezirks gezogen und hat die,
Meister erzählen lassen, wie sie geworden find, wie sie
ihre Söhne in handwerklicher Tradition erziehen und wie
sie sich im Daseinskampf der Gegenwart durchsetzen. Un.
beeinflußt von irgendwelcher Regie enistanden die Schall-
plailenausnahmen, die wir heule hören werden, und ne.
den manchen eifernden vernehmen wir viele zuoersichiliche
Worte der Kandwerker, die ja heule wissen, baß man
ihnen recht gibt, wenn sie für unsere Daseinsbedürfnisse
wieder mehr die solide und eigengeprägte Arbeit des
Kandwerkü fördern. Jedenfalls darf man auf diese Art
der Eharaktertsierung handwerklichen Lebens, die auch
von mehreren anderen Sendern übernommen wird, ge-
spannt sein.

Slmullan «Schachspiel Bogoljubow in Bab
Nomburg. Zu dem am Sonntag, dem8. Oktober,
im Lase »Viktoria" hier siailgesundenen Simultanspiel
des Meister« von Deutschland, Kerrn Bogoljubow, hatte
sich eine große Anzahl Milsoteler und auch Zuschauer
etnqesunden. Es wurden einige sehr interessante Spiele
ausgelragen, die zum Nachspielen zu empfehlen find, da
dieselben auch zum größten Teil aufnotierl wurden und
von den belr. Mitspielern dezw. vom Schachklud Bad
Komburg gerne zur Verfügung gestellt werden. Nach
einer kurzen Begrüßung durch Kerrn Kerget begann um
2 30 Uhr nachmittags Kerr ' Bogoljubow und konnte
schon u«n 7 Uhr abends das Schlach'.jeld mit nachsol.
gendem Resultat als großer Sieger und Meister verlassen,
was seinem Namen große Ehre macht. Er spielte gegen
35 Gegner, wovon er 1 Partie verlor und ^war gegen
unser langjähriges Mitglied Kerrn Kans Moser aus
Oberurfel;  5 wurden Remis und 29 hal er gewon«
nen. Es wurde schon während des Spieles von allen
Mitspielern, die das vorjährige Simultanspiel mitgemacht
hatten, seslgeslellt, daß Kerr Bogoljubow sich in seinem
Spiel kolossal verbessert hal, was ja auch erklärlich wird,
wenn man hört, daß er 1934 gegen den Großrneister
Aljechim um die Wellmetsterschast spielt. Aber das, was
der Schachklub Bad Komburg durch das Simultanspiel
bezwecken wollte, ist ihm gelungen, nämlich: Es haben
alle Mitspieler, -ob stark oder schwach, sehr viel dabet
gelernt. Um aber auch den Anfängern und weiter Fori,
geschrittenen des edlen Spieles Gelegenheii zu geben,
sich wetler auszudilden. veranstaltet der Schachklud Bad
Komburg ein Schachturnier, das am Montag, dem 16.
ds. Mts , beginnt. Alles nähere im Anzeigenteil der
Samstag-Ausgabe. Es wurde am Sonntag auch eine
Blttzlichlausnahme von Kerrn Fotograf Voigt gemacht,
die sehr gut gelungen und im Schaufenster des Kerrn

Gustav Kergel. Bad Komburg. Luisenstraße 38, ausge.
slelll ist. wo auch die Bilder käuflich zu haben sind. K.

Nochschule für « uflk und Theater - er Sla - 1
ffranßfurl. Der Generalintendant der Slädt. Bühnen.
Meißner, teilt als Leiter der Fachgruppe Musik und
Theater im Kampsbund für Deutsche Kultur mit, daß
die feierliche Eröffnung von Dr. Kochs Konservatortum
als »Kochschule für Musik und Theater der Stadl Frank«
iurl a. M." in Anwesenheit des Kerrn Slaalskommissars
Kinkel am Dienstag, dem 17. Oktober, nachm. 5 Uhr.
im großen Saal des Konservatoriums staltftndcn.

(Säuberung-es Beam<ent-rper-
Aus dem Iiiinmehr erschienenen Wortlaut der neuen

Aenderiingen und Ergänzungen der Durchführungsbestim-
»»ingc» zum Gesetz über die Wiederherstellungdes Be-
russbeamteniums ergibt sich, daß nicht nur di» marxistisch«
oder kommunistische Betätigung in der Vergangenheit, son¬
dern nach die eventuelle Ausnahme einer solchen Betäti-
S»ng in Gegenwart und Zukunft zur fristlosen Entlassunger betreffenden Beamten des öffentlichen Dienste« berech¬
tigen soll. Was die große Durchprüfung des gesamten Be¬
amtenkörpers ln Bezug auf das Verhalten in der Vergan¬
genheit anlangt, so Ist der 30. September ein Stichtag inso¬
fern. als die Nachprüfungen mindestens dann eingesetzt
haben müssen, um zu wirksamen Maßnahmen aufgrund
des Gesetzes bis längstens zum 31. März 1931 zu berechti¬
gen. Bedeutlam ist ferner die Bestimmung, daß al» Ange¬
stellter oder Arbeiter nur solche Personen eingestellt wer¬
den dürfen, die neben der vorgeschriebenen oder üblichen
Vorbildung und sonstigen Eignung auch dle Gewähr dafür
bieten, daß sie sederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat eintreten. Wiederum wird unterstrichen, daß Nicht-
arier bin, Perlonen. die mit Nichtariern verheiratet sinh
auch als Anaeltellle oder Arbeiter in der öffentlichen Ver¬
waltung nicht Pla>/ finden können.

Inzwischen ist ‘tu Neichsministerialblatt«tn« ganz»
Anzahl von Entscheidungenaufgrund de« Gesetze» zu«
Wiederherstellungdes Berufsbeamtentum» gegen solche ehe¬
malige Beamten verkündet worden, die unter di« gesetz¬
lichen Bestimmunaen fallen, sich der Zustellung aber durch
die Flucht ins Ausland  entzogen haben. Im Reichs-
Ministerialblatt ist in diesen̂ Fällen unter Beachtung de»
Farmvorlchrilten die Entlassung dieser Personen au» dem
öffentlichen Dienst verfügt worden unter Aufführung de,
Namen und der jetzigen Aufenthaltsorte, soweit sie bekannt
sind. Es ergibt sich darau». daß in vereinzelten Falle»
der ietziqe Aufenthaltsort sich in Palästina  befindet
wäbr»nd im übrigen Frankreich  bevorzugt worden ist

Tomaien , Tomaten , Tomaten
Von Therese Wagner.

Neben Weißkraut in allen Formen ist e« wohl die To¬
mate. die am «neisten verbraucht wird. Kaum irgend ein«
andere Frucht hat sich in so raschem Maßr di« Beliebtheit
aller errungen, Heiße Sonne hat un» ein besonder» rei-
ches Tomateniahr beschert. Täglich erscheint di« Tomat«
bei Arm und Reich aus dem Tische. Da» einfachste Mahl ist
init Tomaten angenehm und schön anzusehen. Zahlreich«
Rezepte.sind im vvm Reichsverbanddes deutschen Garten¬
baues herausoegebenen Tomatenbüchlein „Sonnenge-
küßte deutsche Tomaten". Aber auch früh zum Frühstück
auf Fettbrat oder Käse lallten sie ebensowenig vergessen
werden, wie als Mitgabe zum Frühstücksbrot der Kinder
in die Schule, «nenn Obst knapp ist. Enthalten sie doch
reichlich verlchiedene Bitainine und Mineralstoffe. Profes-
tor Dr. v. Noorden sagt über die Tomate, „daß der ganz«
deutsche Tomatenvilaminbedarf aus dtlitschen Tomaten
gedeckt werden könnte und man keine Auslandsware statt-
dessen brauchte".

Der Charakter der Tomate gestattet es. ihre Werte i»
rohem wie gekochtem Zustande zu genießen. Was ltegt de
näher, als recht fleißig bei billigen Preisen und großen:
Angebot einzumachen. Die üppige Freilandernte ist au!
knapp zwei Monate bei uns beschränkt. Danach läßt di«Ernte schon etivas nach und Treibtomaten «inmachen,
wäre univirtichaftlich. Darum jetzt die Zeit nützen. fle<*
v>g einmachen, da die Tomate so anspruchslos ist, webe»
Zucker noch viel Mühe verlangt. Immer hatten wir einen
großen Tomatenbezug aus den» Ausland, der nicht nu,
in der knappste» Zeit au» Kalifornien und den Kanarischen
- 1?"'- sondern aus einer Reihe europäischer Länder,

oie Millionen damit verdienten, während alljährlich lau¬
tende von Tonnen Tomaten aus deutscher Ernte verdarben,
-uas muß nun grundlegend anders werden! Wenn wir au«
der Wirtschaftsnot heraus wollen, dürfen wir deutsche Ern¬
ten nicht verderbe» lassen, denn verdorbene Ernten sind
verschleudertes Geld: und das bedeutet Hunger und Mangel
an irgend einer Stelle für deutsche Menschen. Irgendwo
in der Volkswirtschaft schließt dann der „Ring der Wirt¬
schaftsbelebung" nicht! Frischhalten für Mangelzeiten im
Winter und Frühling, nichts umkommen lassen, ist Hau»-
frauenpflicht! '

Waschen und trocknen wir mittelgroße und kleine reife,
aber feste Tomaten, durchstechen sie mehrfach, packen sie in
vterilisiergläser und pasteurisieren im Kessel IS—20 Minu¬
ten bei 65 Grad, auch 75 Grad verträgt die Frucht bei
langsamer Erhitzung lentgegen andern Gemüsen lang»
!a >n !). Keinerlei Zutat, auch kein Wasser! Oder die Frucht
in dicke Scheiben schneiden, mit leichtem Weinessig oedek-
ken (zweidrittel Höhe) und ebenso pasteurisieren. (Zum
Verzehren von Wintersaiaten und kalten Platten.) Auch
das Markkochen ist einfach! Dies aber muß durchaestricheu,
etlvas eingedickt und in Selterslaschen oder weithalsigen
ziim Sterilisieren geeigneten Flaschen 20 Minuten bei 78
Grad sterilisiert werden. Wer Ueberfluß an Tomaten hat,
gebe sie als Spende an Notleidende oder erfreue di« Ar«
oeltsdienstluger damit. Verderben lassen aber ist Verbre¬
chen an der Volkswirtschaft!

WeHeete riecht
, .Dle Störung, di« zum Teil ergiebig« Niederschlägeg«.
bracht hat, ist nach dem Balkan abgezogen. Wir befinden un»
1*®* s" «itiem Zwischenhoch, das dem Andrängen de» nord-
atlaiitischen Tiefs vorerst genüg«,::, Widerstand bietet. —
Vorhersage: Vorwiegend heiter, wieder wärmer, milde Witt»-
rung hält ii"h längere Zeit an.

Verancwvrtlich für Schristleituug, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Krägenbrink,  Bad Homburg, Telefon 2707.
Druck und Verlag: Otto Wagenbreth& Co., Bad Homburg.



Belohnung einer tapferen Kriegstat
München . II . Oft . Der Iustizobersekretär am Amtsge¬

richt Regen Joseph ftölbl geriet Im September 1916 in
Rumänien am Note » Turm -Paß mit einem Teil der 9.
Gegenwehr in rumänische Gefangenschaft . Da er sich ge¬
gen das Ansinnen , die Sleliung seiner Truppe z» verra

Zur

|"K« du»eWl
Weizenmehl , bell Pfund 17
Blütenmeljl , feines Pfund 19
Auszugsmehl 00 Pfund 22
Konfektmeljl »Patu « Pfund 24
ITIargarine Pfund I - , 88 . 80 und 63
Palmkernfett In Tafeln Pfund 54
Kokosfett in Tafeln Pfund 60 und 58
Sultaninen Pfund 18, 12, 9 und 8
Korinthen ' /« Pfund 12
Rosinen >/4 Pfund 12 IO
Backpulver Beutel 9
Tatscba Vanillin -Zucker Beutet 3

Frische Hefe stets oorratig!

Scnta - Kaffec stets frisch i rn
'/ . pfd . 93 93 . 73 . 68 . 60 u.

Bllgauer Sdjroeizerkase V« Pfund 24
fimburger K3se [ 20ü/0] ' /« Pfund 10
Romabour - Käse o. R. [20 °/0] Stück 20
Cbamer Käse [40 °/0] */4 Pfund 22
Cmmenthaler Blockkase pfd 1. 10, V« 28
Cmmenthaler o. R., öfeilig , Schachtel 50
Oelsarbinen Dose 45 , 28 und 18
Plockrourst '/♦ Pfund 32
Ceroelatrourst in Rindsdarm */« Pfund 35
Ceroelatrourst in Fettbarm ' /* Pfund 38
Metilvurst , weich , in Enden Stück 30
Schinken , gekocht J/4 Pfund 35

Fine Delikatesse!

Neues Sauerkraut pfd. 16
Dörrfleisch magerlu pfd. 30

6ute und billige weine:
Apfelwein
Tischwein , weißer
Fdenkobener
harnbacher Schloßberg
Tischwein , roter
Königsbacher

<Preise ohne (ilas,

Titerflasche 32
Titerslasche 70
Titerslasche 80
Titerslasche 85
Titerflasche 75
Titerslasche 85

Latscha liefert Lebensmittel

tcn , beharrlich wehrte , wurde er mit verschiedenen anderen
Gefangenen von den Rumänen an die Wand ^gestellt . Di«
Rumänen feuerten solange aus die Gefangenen , bis sich
keiner mehr von ihnen rührte . Kölbi erlitt schwere Ver-
wundungen an beide » Beinen ; cs gelang ihm fedoch, krie¬
chend einen nahen Waid zu crcichen , wo er am nächsten
Tage von einer deutschen Iägerpatronilie cnisgefundcn
wurde . Der bayerische Staats »,imster der Justiz , Dr . Frank,
hat Kölbi , der sich auch In seinem Zivilberuf besonders be¬
währt hat . durch vorzugsweise Ernennung zum Justiz-
Inspektor und Uebertragung der Geschästsleitung der Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts Roding ausgezeichnet.

Burg und Dorf
Falkenstein im Taunus

in Geschichte und Sage
nebst Beschreibung der Burg

von E . W . Hasselbach n ko
3U Seiten IUI . U . OU

Chronik von Oberursel
von A. K 0 r f ^

21(i Seiten , Preis JJl . l . oU

Chronik der
Gemeinde Oberstedten

_po„ A. 5\ 0 r f
-eiten , Preis

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstellen

0 Seite » . Preis -öl . 1 «50

Von gestern auf heute
Dresden . Auf seiner Besichtiaungsreise durch deutscpi

Unternehmen im ganzen Reiche traf der Leiter der Deutscher
Arbeitsfront , Dr . Ley , in Dresden ein . Am Mittwoch faul
eine Besichtigung der Zeiß -Ikon -Werke statt.

Stettin . Fm September ist die Zahl der Arbeitsloser
im Bezirk des Landesarbeitsamtes Pommer » um runt
11 000 auf 40 580 zurücfgegangen , so daß weite Bezirk,
Pommerns seßt praktisch frei von Arbeitslosen sind.

Hamburg . Die Polizei nahm In den leßten Tagen wie
der »»» mehrere Personen wegen illegaler kommunistische,
und marxistischer Umtriebe . Verächtlichmachung der Reichs
regierung , Verdachtes der Spionage . Vorbereitung zun
Hochverrat und anderer politischer Perbrechen fest.

4p vom Älter getötet . Der 30jährige Sohn des Bür¬
germeisters Engelhardt in Ellersbach (Oberpfalz ) wollt«
den Stier In den Stall bringen . Dabei griff das Tier der
jungen Mann an und brach ihm das Genick. Ais man in
Stall Nachschau hielt , fand man Engelhardt bereits tot an
Boden liegend auf.

# Zwei Bergleute von Stelnblock erschlagen. In de,
Zeche der Oranje -Nassau Bergwerke tProvinz Limburgs
wurde » zwei Bergleute von einem ploßlich abbrechenden
Steinblon erschlagen.

# Zwei Tote bei Motorradunsall . In der Nacht fuh,
der ledige Alfred Habeieck mit seinem Motorrad , aus des-
se» Soznissiß er den Schlosser Herberß mitsührte . in de,
Nähe von Wanheim (Rheinland ) gegen einen Straßen-
bahmnast . Beide Fahrer wurden vom Rade geschleudert
und erlitten so schwere Verleßunge » . daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

# Feuerwehr hott Einbrecher vom Dach. In Elberfeld
hatte ein . Einbrecher . dem Kriminalbeamte aut den werten

und sich dort in eine so verzwickte Lage gebracht . hnft' cr , ■
her vor - » och rückwärts konnte . Auch die Kr !,„ i„a„,^ 'I

warem fl„m|rt)f n„r Dem Dach eines Hanfes geinüs,,,,. !
_ . . 1,1

len konnten nicht an ihn heran . Kurz entschlossen n„ >rd- v"l
Feuerwehr alarmiert . Blißschneli schoß die nutnmnMFrfi, 1
triebe,,e Leiter in die Höhe , ein Feuerwehr,non » ' '
Einbrecher an . so daß er In ein Dachfenster hinelngcw^

Itriebene Leiter In die Höhe , ein Feuerwehr,non » seih-
Einbrecher an , *■- r- — - ~- ,f -- - -- -
werden konnte.

-st- Gasexploslo » aus Sumatra . Meldungen aus TioV
iändisch ' Indie » zusolge hat aus einer staatlichen S > !
lenzeche in Südsumatra eine Gaserplosion große
rungen nngerichtct . Der Fahrstuhl und das Cigna !',
wurde » zerstört . Der Eignalbeamte und ein Berg »,,, I
wurden getötet . Drei weitere Tote liege » unter den Trii,1
„lern des eingestürzten Schachtes.

4P Ausbruch eines favanischen Vulkans . In Mittet -CwL
hat ein starker Ausbruch des Vulkans Merapi staltgeh,,
de». Unter heftigen Erplosionen schoß eine ungeheure
aus dem Krater hervor . Dem Ausbruch ging starkes un-
irdisches Krollen voraus , ei» langanhalteuder Aschenre-- 1
folgte . Die Bevölkerung hat in aller Eite die umliegend,,!
Ortschaften geräumt . 1

. . . einige Tropfen
MAGGI?  Würze

, verbessern
MÄ das einfachste Essen.

,/Denkt an Me Gttstuna
für Opfer der Arbeit!̂

Einzahlungen an die Reichokreditgesellschafk A . K ..
Berlin W . 8 , Behrenstr . 21/22 , sowie auf deren Reich »,
bankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 120
anter Angabe der Kontobezeichnung „Stiftung für Opfer
»er Arbeit - .

Wandergewerbescheine.
Alle Personen , die tut Laufe des Jahres 1934 oiitenl

Gewerbebetrieb im Umherziehen ausüben wollen , mcrl
den hierdurch ersucht, ihre Anträge aus Erteilung citusl
^vandergewerbescheines alsbald , spätestens bis zur,!
1. November 1933 , im Rathaus . Zimmer 2, zu stelle, ,1

Nur bei Innehaltung dieses Termins können diel
Hausiergewerbetreibenden damit rechnen , daß die von!
ihnen zu beantragcichen Wandergewerbescheine biJ
spätestens 1. Januar 1934 zur Einlösung bereit liege,il

Oberursel (Taunus ) , den 19. Oktober 1933.
Der Bürgermeister als Ortspokizeibehörde.

Prei« rl!
Bensdorp -Äakao A Q j
garantiert rein Pfv-Iosk |
Erduutz'Boiliuillh» Rieael OR
Schokolade o -i &<>Br Ä 5# |
® F'BgllUlilth- lOOgr.
Schokolade
Feine Mokka- io««*. OKI
Schokolade ratet

Eier 3ü 33 ,30 ,27
Feine FleisWlze Pfund 48
WliiNIUrsl schNittfefl-UMund 32
Eervelnilvurf!Holsteiner'I.Pfund 35
Limburger Kilse 20°0 Fett-/<P»d. 10
Palmkernfeii |or-reln Pfd.-Tafel 54
BoliheringeZStiiiürsu. io @i, 48
MiichnedHertnge Stück 10
Fette zarte Bückinge Pfund2s|

SCHADE&
FULLGRABE

gegr . 1878, «et , mehr als 40 Jahren
in Bad Homburg.

Lehrling
ZUIN sofortigen oder
wäteren Eintritt für
unser Büro gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
ES wollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meid .,
die an Hand von
Zeugnissen alle , beste
«chnlkenntilisse »ach-
weisen könne» » . gute
Ilingaiigssvrine » ha¬
ben. Eigenhändig ge-
schrirbrne Offert , mit
Lebenslans befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter I 099.

Möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg.
Arrdinandsvl .'kNlSt.
■ ■ ■ nMOB

Z-Zilillllkk-
Wilhlillllg

mit Bad , Mansarde,
zu mieten geincht
Offerte » »nt . K 777
a» die Geschüstsstelte
dieser Zeitung erb.

V 1 V ;-i

Frifche Fifdie, gute Fifche
Mittel - Cabliau o . Kopf

im Ausschnitt ( %A.  im ganzen Fisch rtrt
4t Pfnnrl ÄÄPfund

IBratschellfisch
Pfund

Pfund 20 „t

Feiibücklinge Pfund 28

eitheringe
Vollheringe
Salatöl helles
Pflanzenfett
Haushalts - Margarine
Tafel -Margarine
Schmalz , gar rein

5 Stück 24 .j
3 Stück 25 ^

',0  Liter 50
Pfund -Tafeln 54

Pfund 63
Pfund 80 u . 88

Pfund 86

Jg . Suppenhühner Pfund 66
/ollreis Pfund 26 , 22 , 18 , 16 .(

Weifee Bohnen Pfund 14 J,
Neue Linsen Pfund 24 u . 36
Erbsen gelb m . Schalen Pfund 30  . {
^pedc fetter 1 4 Pfund 2SÜ  f
Dörrfleisch mager '/ . Pfund 30 .s

4-

Konsumsülze >/« Pfund tZ

Bad Homburg,
mit Bad . Balkv » u.
Zubehör (Zentralhz)
a» ruhige Leute zu
vermiete » . Wo , sa,t
die Geschäftsstelle S.
Zeitung. Deine Hand dem Handwerk!

tyJU,  dWvw-
'JUlWHH44 / — — —

I



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 239 vom 12. Oktob . 1933
aammmmmmmmmmmmmammmmmmmmmmmmm

Se »e«Nag«
13. Oktober.

1821 Der Mediziner und Politiker Rudolf Virchow in Schi-
velbein geboren.

1924 Der französische Schriftsteller Anatole France (eigent¬
lich Jacques Anatole Thibault ) auf seiner Besitzung
bei Taros gestorben.

Sonnenaufgang 6,21 Sonnenuntergang 17.11
MlU' daufgang 0.01 , Monduntergang 15.12

Keine Gtnlavungen an ^ egierungsmitglieber!
Der Staatssekretär In der Reichskanzlei gibt u. a . de-

kannt:
In letzter Zelt haben . Einladungen an den Herrr

Reichskanzler und die Herren Reichsminister zu Festlichkei¬
ten und Veranstaltungen aller Art einen geradezu un¬
geheuren Umfang  angenommen . Solche Einladun¬
gen gehen nicht etwa nur von Reichsoerbänden und Ge¬
samtverbänden aus , sondern vielfach auch von örtlichen unl
ganz kleinen Vereinen . Häufig erfolgen die Einladungen
gleichzeitig mit der Bitte um Bewilligung einer Geld-
p e n d e oder um Stiftung eines Preises;  st«

ind dann vorsichtslialber an sämtliche Minister gleichzeitig
gerichtet in der Hoffnung , wenigstens von einer Seite mi>
einem Besuch beehrt oder einer Spende teilhaftig zu wer¬
den.

Diese Fülle der Einladungen — man kann trotz de«
guten Absicht geradem von einem Linladungsunkug sore
chen — verursacht ln oen Zentralbehörden de» Reiche» einen
völlig nutzlosen und zeitraubenden Schriftwechsel . Der her«
Reichskanzler ersuch« daher — auch im Hinblick auf da,
Winlerhilsswerk . für da» alle Kräfte angespannt werden
muffen . — von Einladungen der gekennzeichneten Art ab-
Zusehen.

Oettessel explodiert - 3 Tote
Rom . 12. Off . 3n einer Oeldestillerie in lerni ist einer

oer riesigen , durch zwei Stockwerke reichenden Kessel explo¬
diert . Zwei Arbeiter wurden vollständig verbrannt au » den
Trümmern geborgen . Ein weiterer erlag den schweren
Brandwunden , drei andere wurden schwer verletzt.

Flugzeugunglück — Sieben Lote
Lhesterton (3ndlania ), 11. Okt. Lin von Rewnork nach

Chicago unterwegs befindliche » Passagierflugzeug explo¬
dierte unweit von Lbesterton ln der Luft und stürzte bren¬
nend in der Rahe einer Farm aus di« Erde nieder , vierM iere, der Flugzeugführer und sein Stellvertreter so-i Auswärterin fanden den Tod.

politisches Atlertei
verbot von Vorträgen über die Agrar -Gesehe.

Nach einer Mitteilung des Reichsernährungsministe-
ciums sind Borträge über das Reichserbhosgefetz . das
Reichsnährstandgesetz sowie über die Neugliederung der
landwirtschaftlichen Marktorganisationen , sofern nicht der
zuständige Landesbauernführer ausdrücklich die Genehm !-
zung erteilt hat . verboten.

RS -volk »wohlfahrt für alle volk »genossen.
Bei der Reichsführung der NS -Bolksmohifahrt treffen

wiederholt Eingaben ein , die darum bitten , daß nicht nur
Mitglieder der NSDAP . Unterstützung finden , sondern daß
uich andere , z. B . der kleine Gewerbetreibende , soweit er
stellungslos geworden ist und Not Nachweisen kann . Unter¬
stützung findet . Die Reichssührung der N2 -Boiksmohl-
luhrt betont noch einmal , daß in diesem Winter niemand
lungern und frieren soll. Sinngemäß erfolgt die Prüfung
c>on Gesuchen, die an die Ortsgruppen der Ns -Vol ' swohl
-ahrt zu richten sind

Die Europa -Kunstftugiueisterschast.
Unser Bild zeigt die beiden großen Gegner Gerhardt Fieseler
(rechts ) und den Franzosen Michel Detroyat , die in Paris
um den Titel kämpften . Da der Zweikampf unentschieden

endete , bleibt der Titel im Besitz des Deutschen.

Reue » aus aller Tvelt
# Rechtskräftige » Todesurteil gegen Giftmörderin.

Entgegen dem Antrag des Reichsamvalts verwars das
Reichsgericht endgültig die Revision der 16 Jahre alten
Uandwirtsfrau Therese Straßl und ihres Mannes Karl
vtraßl . Damit ist das Todesurteil gegen die Gistmörderin
rechtskräftig geivorden . Die Hanptangeklagte ha » gemein»
lchafllich mit ihrem setzigcn Mann , mit dem sie bereits bei
Lebzeiten ihres ersten Mannes ei» Liebesverhältnis unter¬
hielt . iin Jahre 1020 ihren Gatten Schöftenhuber aus Wühr
bei Pfarrkirchen beseitigt , Indem sie ihm eine tödliche Menge
Arsen in Pfannekuchen und Kaffee mischte.

# Die älteste Frau Ostpreußen » gestorben . Frau Anna
Broweleit , die mit ihren 105 Jahren die älteste Frau Ost¬
preußens war . ist in Insterburg gestorben.

# Der Kanzler an der künftigen Autobahn München-
Salzburg . Reichskanzler Adolf Hitler besuchte in Beglei¬
tung des Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn , Dr.
vorpmüller , und des Generulinspektors für Straßenbau,
Oberingenieur Dr . Todt , den Ort Irschenberg . Niemand
hatte von dem Besuche eine Ahnung . Die Linienführung der
Autobahn dürfte damit ihren Abschluß gefunden haben.

# Da » verhängnisvolle kropfmittel . Die 38 Jahre alte
Gastwirtsgattin Anna Summerer von Leonhardspfunzen
bei Rosenyei,n ließ sich von auswärts ein Kropfmittel
schicken, das sie einnahm . Die Wirtin ist nun nach schwerer
Krankheit an den Folgen gestorben . Der Kropf gingzwa«
zurück, doch beengte er die Herztätigkeit , so daß die Wirtin
verschied.

4}: 3m brennenden Zimmer umgekommen . Der Sozial¬
rentner Anton Eggersberger in Feilnbach (Obi).) wollte air
frühen Morgen in seinem Zimmer den Ofen heizen . Dabei
wurde Eagersberger anscheinend von einer Herzschwäch«
befallen . Cs entglitt ihm oas Zündholz und fiel in die Kist«
mit Hobelspänen . Nach einiger Zeit wurden Hauseinwohne,
durch das knisternd « Feuer geweckt. Sie drangen in di«
Wohnung des Rentners , wo Eggersberger in dem rauch¬
erfüllten Zimmer In den letzten Zügen lag.

4t- Abgestürz «. Zwei junae Bergsreund « unternahmer
eine Tour auf die als gefährlich bekannte Nadel in den so¬
genannten Spießwänden am Sittlinger (Allgäu ). Währen!
es dem vorauskletternden Burschen gelang , de» ersten An¬
stieg zu bezwingen , stürzte sein 18 Jahre alter Gefährt«
vlötzlich etwa 50 Meter tief ab . Er ist. ohne das Bewußt¬
sein wiedererlangt zu haben , kurz nach seinem Abitur , der
schweren Verletzungen erlegen.

4b Chauffeur niedergellochen . In Herzogenrath mierr«
ten zwei Holländer einen ' Kraftwagen zu einer Fahrt nach
Neustraß an der holländischen Grenze . Al » der Ehauffrui
am Bestimmungsort den Fahrpreis nannte , wurde er nie¬
dergeschlagen . Da er laut um Hilfe schrie, stachen die Bur¬
schen auf ihn ein und brachten ihm lebensgefährliche Der-
letzungen bei . Dir Täter flüchteten über di» Grenze und ent-
kamen.

4b Südpolarexpedilion in See gegangen . Admiral
Byrd in Begleitung von 70 Fachwissenschaftlern und son¬
stigen Expeditionsteilnehmern ist mit dem Expeditionsschifs
„Jakob Ruppert " von Boston aus zu feiner neuen Süd-
polarexpedition in See gegangen.

Da» Sterbezimmer Horst Wessel».
Am 26. Geburtstage des im Jahre 1930 von Kommunisten
ermordeten nationalsozialistischen Vorkämpfers Horst Wessel
wurde dessen Sterbezimmer in Berlin zur Gedenkstätte

geweiht.

V wno von der Mühlenwelle ersaßt . Beim Spiel in
der elterlichen Mühl « ln Gladbeck kam ein fünfsährige«
Mädchen dem Getriebe der Kraftübertragung zu nahe . C»
wurde von der Welle erfaßt und umhergeschleudert . Bevor
die aus das Schreien des Kindes herbeigeeilten Müllerbur-
schen Hilfe bringen konnten , hatte es bereits derartig schwere
Verletzungen erlitten , daß der Tod eintrat.

4b Förderkorb saust in Schachtsumpf . Im unterirdischen
Betrieb der Grube Carolus Magnus in Palenberg rutschte

i der mit dem Schießmeister Kühnen besetzte Korb vermutlich
; durch Seilbruch ab und stürzte In einen Sumpf . Kühnen
- wurden durch den heftigen Aufprall alle Glieder gebrochen.
I Er 'war sofort tot.

4b Unwetterkatastrophe in TNittelamerika . Tropischer
Regen verursachte in der Nähe de» Dorfes Apolopi (Hon¬
duras ) einen Bergsturz , wobei 19 Personen oerschüttet
wurden . In anderen Teilen von Honduras kam es zu gro¬
ßen Ueberschwemmungen . Mehrere Personen sind ertrunken.

Zusammenschluß der erkehrSverbiinde
»ründung »v«rsammtung de» Lande »verreyr »-Verbande » >

Rhein -Main «. v . j
Darmstadt . Der Landesverkehrsverband Rhein -Main,

der die bisherigen Berkehrsverbände Hessen und Nassau
zusainmensatzt , hielt im Festsaal des alten Palais seine
rrste feierliche Tagung ab . Der Einladung des Reichsstatt¬
halters in Hessen, Gauleiter Sprenger , waren die führen¬
den Mitglieder der gesamten Verkehrsvereine , die Burger-
meifter , Landräte und Kreisdirektoren aus Hessen-Nassau
gefolgt . Nach einem Musikvortrag sprach

Reichsstatthalter Sprenger
der einleitend den Gästen dankte , daß sie seinem Rufe zur
Gründung des Verkehrsverbandes Rhein -Main gefolgt
waren . Er kam dann auf die Verkehrsvereine zu sprechen,
die kein Mittel unversucht gelassen hätten , dem Nachbarn
die Fremden wegzuholen und sie zu sich beranzuziehen
und deren Geldbeutel in seinem eigenen Kreise sich entlee¬
ren zu lassen , und führte dann u . a . aus : Diese Art Der-
kehrspolitik zu treiben , hat der Vergangenheit anaehört.
Daneben weiß ich genau , daß auch zahlreiche Kräfte am
Werk «varen , die es in diesen« Rahmen mit ihrer Arbeit
ernst nahmen , die also schon der Heimat und dem Vater¬
lande dienen wollten . Im Rahmen des Bestehenden konnten
sich diese wenigen Kräfte nicht durchsetzen. Es bedurfte eben
erst , «vie auf alle anderen Gebieten , des Wegweisers in de»
Politik.

Vicht allein die Erschließung de» Rhein -Maingebiete,
für einen Teil de» Fremdenzustrom », der den weg noch |
nicht hierher gesunden hat . sondern vor ollen Dingen auck
eine Förderung de» Verkehr » an sich soll Aufgabe dieser
Verkehrsverbande » sein, wir stehen gerade in Bezug au!
den Verkehr am Beginn einer neuen Zeit.

Der Spatenstich zur Autobahn zeigt uns ein neue«
Jahrtausend auf dem Gebiet der Verkehrsentwicklung , aus
allen Gebieten : Personenverkehr , Fracht und sonstige,
Verkehr.

Da » 3ahrhundert de» Schienenstrange » ist zu Ende.
Die Entwicklung gehört dem Motor in Verbindung mi>
Straße und Lust . Der Weg in Bezug auf die Verkehrs¬
entwicklung der Straßen ist uns bereits gewiesen dadurch
daß gerade bei uns der Bau der Autostraßen begonnen
worden ist. Ein Zweites kommt nun hinzu . Denken Sie an
die ungeheure Entroicklung des Flug - und Luftverkehr --
überhaupt . Wenn Deutschland in Bezug auf die Entwick-
lung des Fluglvesens frei wäre , dann hätte man auch in
den breiten Massen einen anderen Blickwinkel zu diesen
Dingen.

Genau wie die Autobahnen wird der Flugverkehr unge¬
ahnte Entwicklungen nehmen , und wir wissen, daß aerad«
unser Gebiet sich hervorragend zum Ausgangspunkt eignet

Unsere Aufgabe und Pflicht ist es , dieser Entwicklung
in« Rahmen der gesamten Verkehrsentwicklung Deutsch¬
lands mit den Weg zu «veisen . Damit tritt ohne Weitere -,
der Sonderehrgeiz der einzelnen Stadt , des einzelnen Ge¬
bietes zurück.

Auch auf ^ diesem Gebiet muß der neue Verband tür

eure ok  Former finden , dass nlen »and zu irgend einem
Zeitpunkt da» Gefühl ha», e» werde ihm genommen.

Ich freue mich ganz besonders , daß dieser Verkehrsverband,
der von ungeheurer Wichtigkeit ist, seinen Sitz in Darmstadl
hat . Sa übergebe ich denn die Leitung dieses rhein -maini¬
schen Verkehrsverbandes dem Parteigenossen T r e f z, dem
Leiter der Reichspropagandastelle Darmstadt.

Naniens der hessischen Regierung sprach Staatsministei
Jung,  und übergab dem Führer des Landesverbände»
Trefz die Bestallungsurkunde.

Das Programm des neuen Führers
Der neue Führer des Landesoerkehrsverbandes Trefz

umriß seine Arbeit u . a . «vie folgt : Die Wirtschaft hat di«
politischen Grenzen nie gekannt , ebensolvenig der Verkehr.
Der Zusainmenschluß zu einen « rhein -mainischen Verkehrs¬
verband ist eine de» natürlichen Gesetzen folgende Maß¬
nahme . Zweckbedingt durch die gemeinsamen Interessen
der bisher getrennten Gebiete über die Wirtschaftsbedeu-
tung des Fremdenverkehrs in diesen« Kreise zu sprechen , ist
müßig.

immerhin bleibt bemerkenswert , daß allein in dem Ge-
biet de» Volksstaates Hessen im 3ahre 1932 rund 15 Millio¬
nen Mark nur durch Uebernachtungen umgeseht worden
sind.

In der liberalistischcn Epoche «vurde die Fremdenwer¬
bung sehr oft reines Geschäft . Demgegenüber hat sich da»
nationalsozialistische Deutschland die Aufgabe gestellt , aus
der Heimatliebe heraus den Stolz auf das Deutschtum zu
wecken. Daß der neugegriindete hessische Landesverkehrs¬
verband der rhein -mainischen e. V . die volle staatliche Un¬
terstützung genießt ist im nationalsozialistischen Staat ein»
Selbstverständlichkeit.

Ebenso selbstverständlich ist. um nicht falsch verstanden
zu werden : da » letzte Ziel dieser Jremdenverkehrswerbung
ist nicht eiu mit Zahlen zu errechnender Profit , sondern
die Liebe zur Heimat im deutschen Volke zu wecken.

In Hessen erfolgt der Zusammenschluß in der Erkennt¬
nis , daß zunächst ein Anfang gemacht «verden muß , um
einmal jene Lösung zu finden , die uns als Ideal voran¬
schwebt : der Zusammenschluß nach landschaftlichen
Gesichtspunkten  innerhalb der geeinten Nation . Di«
vorläufige Lösung , bei der die beiden Verbände zunächst
ihre regionale Selbständigkeit behalten «verden , dürfte zwei¬
fellos in der kommenden Reichsreforn « überholt werden.

Die Organisation des Landesverkehrsverbandes
ist so, daß die Landesstelle Nassau durch Herrn Regierungs-
rat Jacobs und die Landesstelle Hessen durch Herrn Hann-
Fischer besetzt wird . Diese bilden mit dem Führer Rhein-
Main zusammen den Vorstand . Die weitere Gliederung
führt dann zur Bildung des rhein -mainischen Verkehrst«
gcs . Aus den Reihe » ' der Mitglieder des VerkehrStage«
«verden Sachberater für Spezialfragen hinzugezogen . Alc
letztes Glied der Organisation besteht die Mitgliederver¬
sammlung , ii« der sämtliche Verkehr - vereine , Gemeinden,
Körperschaften us«v. v- rtreten sind.
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9) Nachdruck verboten
»Ich dien« meinem Vaterland .'
»Und willst eS verraten. — AbführenI" befahl er kurz.

»Ihr haftet mir mit eurem Kopf für seinen", fügte er
streng hinzu, nicht gewillt, über das Schicksal dieses Schufts
zu entscheiden. Mochten höhere Stellen daS tun, gleichviel,
wie. Auch die Deutschen brauchten solche Kreaturen, aber
keine käuflichen, dachte er, und wußte, daß eS dennoch sein
mußte

Als man Felix Brunner verbunden hatte !a' er in
heftigem Wundfteber.

Der Hauptmann trat zu ihm.
»Jäger Brunner !"
Unwillkürlich strafften sich die Glieder gewohnheitS-

gemäß beim Klang der befehlgewohntenStimme.
»Herr Hauptmann befehlen?"
»Sie wollten mich sprechen. . ."
Mit weit geöffneten Augen sah Brunner seinen Haupt«

mann an, suchte sichtlich nach einem Zusammenhang. Dann
schrie er auf:

»Lamain ist der größere SchuftI" Gewaltsam schob er
Decken und untergelcgte Mäntel zurück. »Fort , ich muß zu
ihm — lassen Sie mich — er ist der Gefährlichere!", ver¬
suchte er aufzustehen.

Kräftige Fäuste drückten ihn auf sein Lager zurück.
Phantasien verwirrten ihn.

Das Standgericht verurtettie den Spion zum Tode.
Unbeweglich hörte der Mann zu, keine Regung bewegte

seine starren Züge. Rur sein Gesicht war erdfarben ge¬
worden; doch blieb er auf alle weiteren Fragen stumm,
verriet keinen und gab seinen wirtlichen Namen nicht preis.

»Wozu? Ich sterbe alö Mombtd!"
Als er am Pfahl stand, bekam das häßliche Gesicht einen

anderen Ausdruck; fast zärtlich murmelten seine Lippen
einen Namen: »Adeline!" Als daS Kommando: »Feuer !"
kam, rief er ein letztes, lautes : »Vive I'^ mporeur !", das
ihm der Tod von den Lippen riß.

Herr Euler war mit dem Ablauf deS Geschehens durch¬
aus unzufrieden. Die Unsicherheit der Zeit wirkte sich ge¬
schäftlich viel stärker aus , als er erwartet hatte. Die Zu-
sammenlegungsbestrcbunge» von Lamain Fils wurde»
durch die Ereignisse oder eine undurchsichtige Lässigkeit der
Handhabung immer mehr ins Unbestimmte gerückt, trotz
der vielen Worte, die Rens Lamain, als Vertreter seines
Vaters , darüber machte.

Nun hatte er einen überraschend plötzlichen Urlaub in
dringenden geschäftlichen Angelegenheiten genommen, und
Friedrich Euler wartete auf seine Rückkehr und die baldige
Verlobung. Es wurde Zeit, denn Friederike lvar von einer
Widerspenstigkeit, die ihn im stillen zur Verzweiflung
brachte, und eS gab niemanden, der sic zur Raison brachte.
Frau von Mtthlensiep?, dachte er und wußte, daß sie mit
seinen Plänen nicht einverstanden war . Trotzdem wollte
er mit ihr sprechen und ihre Hilfe erbitten.

Kurz, es gab nichts alö Aergcr, und daS Leben verlor
mehr und mehr an Reiz, denn diese zusammengeballten
Unannehmlichkeiten wuchsen, wuchsen unheimlich.

Hin und wieder reute ihn jetzt sein gegebenes Wort,
und in der Tiefe seines HcrzeuS begann er zu zweifeln,
ob Lamain wirklich der richtige Tchlviegersohn für ihn war.

Wie so oft in den letzten Tagen, verzehrte er sein Früh¬
stück allein. Friederike hatte Kopfschmerzen vorgeschützt.
Eine Finte ! Sie wollte ein Alleinsein mit ihm verhindern.

Keinesfalls war eine solche trübe Einleitung des Tages
seiner Gesundheit und seiner Stimmung förderlich, und
der Entschluß zum Handeln rückte nahe.

So warf er die Serviette nachlässig auf den Frühstücks¬
tisch und ging mit der Gewißheit, wettere Unannehmlich¬
keiten zu finde», zunächst ins Kontor.

Inzwischen beschloß Demoiselle Friederike, der Kopf¬
schmerzen wegen einen Spaziergang zu machen.

Tic wartete, bis sie den gestrengen Vater im Kontor in
Sicherheit wußte, ehe sie sich fertig machte. Schon an der
Haustür , fiel ihr ein, in der Küche zu fragen, ob sie etwaige
Bestellungen für den Haushalt machen konnte. So machte
sie kehrt und ging zur Küche.

Durch die halb offene Tür hörte sie eine lebhafte Unter¬
haltung der Dienstboten. Auguste erklärte soeben mit dem
Brustton der Ueberzeugung:

»Ihr könnt sagen, was ihr wollt. Ich habe es mit
eigenen Augen gesehen, wie die Demoiselle in Monsieur
Lamains Armen lag, weil sie mein Kommen überhört
hatten. So sieht die Wirklichkeit aus ! Sonst tun sie so
zimperlich, die feinen Demoiselles; aber wo sie ganz allein
mit ihm im Hause war, nahni sie es nicht so genau."

»Still ! Hernach heiht's noch, unsere Demoiselle hat ihn
geküßt."

»Behaupten will ich das nicht", fuhr die Klatschsüchtige
in ihrer alten Geschichte munter fort, »aber wenn man
schon in den Armen eines Mannes liegt, Fielen — na, ich
ivill ja nichts sagen —, das ist so gut wie Küssen. Ich

weiß, was ich weiß! Unsereins sollte mal mit einem
Franzmann herumscharmutzieren. . . Großer Gott ! Dann
schreien sie alle über Stttenlosigkeit und so was . Aber
wenn's niemand sieht —'

Pfutl War daS gemein! Friederike stand wie an¬
gewurzelt da. Also so wurde ihr Ruf in der Küche und
natürlich auch weiter in den Schmutz gezerrt. Sie schwankte.
Wenn sie dieser Klatschbase den Mund verbieten würde,
was nutzte eS! Sie gestand sich, die Klugheit gebot zu
schweigen; aber mit siebzehn Jahren steckt die Diplomatie
noch in den Anfängen.

So ging sie, bebend vor Wut, stracks in die Küche, daß
Auguste mitten im schönsten Zug abbrach und dastand wie
Lots Weib, zur Säule erstarrt, und in der Angst ihre«
bösen Gewissen- laut aufschrie:

»Gott nee, da ist siel Hab' ich mich aber erschrecktI"
»Weil du ein Lästermaul bist und hundsgemeine Lügen

verbreitest." Friederike drückte sich in höchster Erregung
wie ein Wachtmeister auS. »Schäme dich! Was hast vu
alles zusammengelogen?'

»Ich habe doch nur —'
»Jede« Wort macht eS schlimmer— ich habe sa alles

gehört. Die Tür hattest du wieder einmal zu schließen ver¬
gessen und schriest, alS wenn du allein im Hause wärest."

„Aber ich — ich dachte, die Demoiselle läge ja im
Bett."

„So !? Hinter meinem Rücken sprichst du so Uber mich?
Erfahre ich ein Wort in der Stadt von solchem Klatsch,
wirst du etwa» erleben. Fielen, wenn der Herr nach mir
fragt, ich gehe zu Frau von Mühlensiep."

Sie verlieb die Küche.
Mit offenen Mäulern starrten die drei Dienstboten

hinter ihr her — so kannten sie ihre Demoiselle nicht.
»Aber recht hat sie! So ließ ich mir daS auch nicht ein¬

fach nachsagen, nur weil du Freude am Klatschen hast.
Nichts ist hernach rascher fort. alS der gute Ruf, und ein
Frauenzimmer muß auf Reputation sehen, weil sich das
so gehört", verkündete Fieke mit weiser Miene. »Und waS
unsere Demoiselle Friederike ist, das kann doch ein Blinder
sehen, daß sie den Monsieur Voulezvous nicht auSstehen
kann."

„Aber —"
»Sie hat doch ganz andere Pläne ", oerteidtgte Fieke,

die dicke Köchin, ihre junge Herrin, »und wenn ste'S mit
der Liebe hat, ist es doch ein ganz anderer. AlleS, waS recht
ist, der junge Herr Brunner ist in meinen Augen eine
respektable deutsche Mannsperson."

Auguste schivieg.

So schnellen Schrittes eilte Friederike über die Straße,
daß die steifgestärktcn Volants des barchentencn KleideS
hin und her tvogten. Inmitten dieses Vorwärts machte
sie jäh halt und horchte auf. Welch soitderbareS, summen¬
des Brummen war plötzlich in der Luft? Klang daS nicht
wie das Grollen eines fernen Gewitters?

Ueberall wurden Fenster geöffnet. Betroffene Gesichter
erschienen; auf allen stand dieselbe horchende Spannung.

Stille . . . jetzt wieder daS Grollen. Angstbleiche Lippen
murmelten: „Kanonendonner."

Zitternd lief das Wort von Mund zu Mund, erzeugte
eine wahnsinnige Erregung . Würde Ballau Kriegsschau¬
platz werden? Von Feind oder Freund?

Gruppen bildeten sich. Schreier gestikulierten und ver¬
steckten ihre Angst hinter großen Worten; dabei zuckten
viele jedesmal zusammen, wenn ein neues Grollen anhob.
Die am wenigsten wußten, erklärten am lautesten, was
vorging. Jeder von ihnen wußte geheimnisvolle Dinge
aus ebenso geheimnisvollen, aber unbedingt sichere»
Quellen, und diese Quellen mit ihren schlammigen Ab¬
wässern von Trug und Lüge überschwemmten die Stadt
mit ihren Neuigkeiten.

Der eine oder andere wagte einen Einwand . Wie kam
cs, daß die Zeitungen über all diese Dinge schwiegen? Da
mußten die anderen klein beigcben. Und doch war dieses
Schweigen erklärlich, denn die Zeitungen waren entweder
verboten oder logen, wie man eS von ihnen verlangte. Die
Zensur war sehr streng in dieser Zeit. Je weniger Wahr-
heit die Bürger hörten, desto mehr geneigt war ein jeder,
Gerüchten, und seien es die unsinnigsten, Glauben zu
schenken.

Der eine meldete von einer großen Schlacht, die ln der
Nähe geschlagen sei. Der Feind sei zurückgedrängt und im
Anmarsch auf Ballau. Lüge!, sagten andere; aus ebenso
sicherer Quelle wußten sie das Gegenteil.

Nur einige wenige Zeitungen bekannten die Wahrheit.
Sie wurden in die Stadt geschmuggelt und gingen unter
der Hand von Hauö zu Haus.

Als Friederike Euler bei Frau von Mühlenstep eintrat,
saß sie, in ihr Spiel versunken, am Piano . Sie hatte weder
von der Schießerei, noch von Friederikes Kommen etwas
bemerkt, sondern war in die Töne verloren.

Ganz still setzte sich Friederike in eine Fensternische und
lauschte den ewigen Offenbarungen einer anderen Sphäre.
Wundersaul war es, wie sie allmählich fortgetragcn wurde
aus allen Bedrängnissen der Gegenwart, wie, gebannt von
den Tönen, ein allmähliches Versinken in überirdische

Sph»ren über sie kam. Alke Not, «Cet Seid verging, in be.
glückender Barmherzigkeitbesänftigten die Töne allen Auf-
rühr, wandelten ihn zu neuen Formen, bis sich ihre Seele
in der Unendlichkeit verlor.

Die Töne verhallten. Lässig sanken die schlanken weißen
Hände der Spielerin in den Schoß, in ihren Augen der
Glanz weltferner Entrücktheit.

Leise klang eine weiche, helle Mädchenstimme:
»Wer hat das geschrieben?"
»Beethoven!" Andächtig, wie den Namen Gottes, an«-

wartete sie, bewegt und aufgerüttelt von der edlen Rein-
heit und der Gewalt heiliger Kunst.

Beide horchten den Klängen nach, suchten zu begreifen,
was jener sprach, nachzudenken. Aber war es nicht wie das
Stammeln eines Kindes gegen einen großen Künstler?

»Der Glückliche, solch ein Werk zu schaffenI", kam eS be-
geistert von Friederikes Lippen.

»Der Unglückliche, Kind, den die Gigantenlast seiner
Schöpferkraft verzehrt, der, verdammt zur Taubheit, Schätze
verschleudert, ungeahnte Köstlichkeiten, die sein Ohr nick»
mehr vernimmt, der von seiner Größe nicht« trägt als sein
Leid."

»Lebt er nicht als Kapellmeister in Wien, dieser Beet-
Hoven?"

»Ja , aber er ist eln Deutscher, in Bonn geboren, am
Rhein."

»Man spricht viel von ihm jetzt?"
»Viel? Wer kennt ihn? Aber die Zeit wird kommen,

da sein Name wie ein Fanal am Himmel der Kunst leuchten
wird, wo alle anderen Sterne neben ihm verblassen. Er ist
ein Einmaliger, ein Gigant im Reiche der Töne, trotzig,
gewaltig und groß. Sie nennen ihn heute Sonderling,
weil wir ihn nicht verstehen. Wer kann ihn ganz verstehen,
ertragen, wenn schon ein Bruchteil eine» einzigen seiner
Werke unsere Seele bis in die Tiefen erschüttert? Viele
aber sagen, er ist kein Künstler, weil sie kleiner sind
alS er."

»Du liebst seine Musik?"
»Ueber alles. Sie ist, was wir brauchen: düster, groß,

erhaben. Nichts Kleines ist in seinen Tönen, keine schmei¬
chelnde, glatte Lüge — alles ist wahr und klar, ist deutsch.
Er leidet mit unS um das Vaterland, weil seine Seele
deutsch ist bis in die feinste Faser."

»So ist er kein Bewunderer de» Riesen Napoleon?"
»Nein! Wie Stein Napoleon haßt, mit der ganzen

Kraft einer heißen Seele, die keine Kompromisse kennt, so
denkt auch Beethoven, und sagt wie Tiedge, der kürzlich
einem Bewunderer Napoleons antwortete : Sie können
den Menschen ja gar nicht sehen vor lauter Glück, das vor
ihm steht! — Und so ist Beethovens Musik, in höchstem
Sinne Bekenntnis zum Deutschtum, Steinsche Leidenschaft
im Zaubermantel der Töne."

»Bum — bum — bum!" Mahnend grollte abermalige
Drohung; auch grau von Mühlensiep horchte auf.

»Kanonen!' flüsterte sie. »Der Krieg rückt uns nahe."
Beide Frauen sahen sich einander an, voll Sorge und

Liebe. WaS würde werden? Dieselbe Frage stand in
beider Augen, und ans der Not heraus wuchs ihre HilfS-
berettfchaft. Kampf hieß Leiden, Wunden, Elend, Rot . . .
Da war es Frauenpslicht, einzuspringen und zn helfen.

»Ich habe eine Sitzung des Frauenvereinö anbcranmt",
begann Frau von Mühlensiep. »Vielleicht beginnen wir
schnellstens mit der Einrichtung eines Lazaretts. Das
Unterhaus könnte dafür eingerichtet werden. Ich habe
alles überlegt und will hören, wie die Hilfsaktion nach
allen Seiten aufgezogen werden soll."

»Meinst du, wir brauchen ein Lazarett?" klang cs bang,
und Friederike dachte an den einen, dem cö vielleicht nicht
not tat, wie jede Frau zuerst an den Mann denkt, den sie
liebt.

»Vielleicht! Jedenfalls heißt es Vorsorgen!", wich die
Aeltere ihrer direkten Frage aus . »Auf alle Fälle müssen
lvir dringend Geld und Materialien sammeln. Bettwerk,
Decken, Wolle, Lebensmittel —es gibt Arbeit in Hülle und
Fülle."

»Es ist schon viel getan worden."
»Was will das heißen, wenn die Rot steigt? Jeder

strickt, spinnt, web«, näht, zupft Scharpie, gewiß —und doch
fehlt es »och überall am Nötigsten. Die Aktionen zer¬
splittern sich zu viel. Vor allem aber brauchen wir jetzt
Geld. Ich werde deinen Vater um eine größere Stiftung
angehen. Keiner darf abseits stehen, wir brauchen alle
Kräfte. Vielleicht sprichst du mit ihm?"

.Ich ?", erschrak Friederike, und plötzlich kam ihr das
eigene Leid wieder zum Bewußtsein, wälzte sich wie ei»
ungeheurer Koloß über sie. »Ich ? Papa spricht nicht mit
mir oder nur das Nötigste. Er hat gedroht, die Verlobung
mit Lamajn soll unmittelbar nach dessen Rückkehr statt-
finden."

„Und was hast du gesagt?"
»Nie — lieber tot !"
„So schlimm wird eö nicht werden. Kind. Vielleicht

denkt dein Papa bis dahin anders? Sie hörte wieder das
zitternde Beben der Luft unter fernen Schüssen.

»Hilf du mir !" flehte die Mädchenstimme. Aufschluch¬
zend warf sich Friederike in einen Sessel und verbarg das
tränennasse Gesicht in den Händen. »Ich bin ja so furcht¬
bar unglücklich! Von Felix lassen, niemals — nie!" Sie
schluchzte lauter.

Leise trat Frau von Mühlensiep zu ihr ; eln trauriges
Lächeln dunkelte ihre ernsten Züge, als sie sich sorgend über
Friederike neigte und erwartungsvoll fragte:

»Hast du Nachricht von Felix Brunner ?"
Sie schüttelte den blonden Kopf.
„Seit den letzten beiden Posttagen habe ich nichts er¬

halten."
„Armes Kind! Viele warten wie du!"
„Ja !" schluchzte sie. »Aber waS tut das ? Es nutzt

nichts, und es tut so Weh, dies Warten!"
„Tapfer sein, Kind!"
»Tapfer . . . wenn ich doch solch wahnsinnige Angst um

ihn habe?!" stieß sie wild hervor. cKortkebuna koiat.)
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